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Offene Feinde und falſche Freunde. | 

Die Brandartikel, mit denen die „Prov.⸗Correſp.“ in den letzten 
Wochen operirt, um die königsfeindliche und religionsloſe Fortſchritts⸗ 
partei vor den Augen der freiſinnigen Bürger und Bauern zu ent- 
hüllen, haben wenigſtens das eine Gute, daß ſie den richtigen Maßſtab 
zur Beurtheilung deſſen geben, weſſen man ſich im gouvernementalen 
Lager von der vielverſpotteten „großen liberalen Partei“ verſteht. 
Die „Prov.⸗Correſp.“ würde ſich nicht die Mühe geben, von dem 
hohen Kothurn ſtaatsmänniſcher Politik herabzuſteigen, um der Fort⸗ 
ſchrittspartet ein paar Mandate ſtreitig zu machen. Überraſchend wäre 
es auch, daß gerade die Regierungspreſſe ſich verpflichtet fühlte, der 
nationalliberalen Partei zu Hilfe zu kommen, obgleich die Parole, die 
Nationalliberalen müßten an die Wand gedrückt werden, noch nicht 
zurückgenommen iſt. Auch die Regierung iſt offenbar zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß das Plebischt über die allein ſeligmachende 
Wirthſchaftspolitik zu einem völligen Fiasco führen würde, wenn die 
Liberalen im Lande endlich einmal alle Fractionsunterſchiede bei Seite 
laſſen und geſchloſſen gegen die von der Rechten drohende Gefahr 
Front machen ſollten. Wenn es gelingt, das zu verhindern, ſo ſind 
die Liberalen auch im nächſten Reichstag zu „ohnmächtiger Minorität“ 
verurtheilt. Mit dem Schreckbild der Gefahren, welche dem Reiche 
von einer liberalen Majorität drohen, wird man freilich auf „frei⸗ 
ſinnige Bürger und Bauern“ keinen Eindruck machen, aber es iſt 
ſchon etwas, wenn die Wähler abgehalten werden, die wirkliche Gefahr 
im Auge zu behalten. Dem vorzubeugen, bedienen unſere Gegner 
ſich noch eines anderen Kunſtgriffes. Die ſüddeutſche ſogenannte 
liberale Preſſe wird dazu benutzt, der conſervativen Politik ein liberales 
Mäntelchen umzuhängen. Unglücklicher Weiſe aber tragen die dieſem 
Zweck dienenden Artikel den Stempel offteiöſer Mache fo deutlich an 
der Stirn, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ eigentlich nicht nöthig hätte, 
durch den Abdruck derſelben auf den naheliegenden Zuſammenhang 
aufmerkſam zu machen. „So gut wie unſer deutſcher Einheitsgedanke 
ſiegreich über alle Anfechtungen eines ohnmächtigen Particularismus 
hinaus iſt, ſo gut ſind die großen Principien des Liberalismus auf 
alle Zeiten gerettet: conſtitutionelle Verfaſſung, Mündlichkeit der Recht⸗ 
ſprechung, Trennung von Juſtiz und Verwaltung, Preßfreiheit, Frei: 
heit im Verkehrs⸗ und Erwerbsleben, confeſſionelle Gleichberechtigung, 
Selbſtverwaltung u. |. w. Es handelt ſich nur darum, zu dieſen 
freiheitlichen Gütern noch andere, welche bisher über der ein⸗ 
ſeitigen Richtung unſerer Politik unbeachtet geblieben ſind, hinzu⸗ 
zugewinnen.“ Wenn es dem „Schwäb. Merkur“, dem wir dieſes 
intereſſante Citat entnehmen, um weitere freiheitliche Güter zu 
thun iſt, ſo ſollte er ſich doch erinnern, daß wir ſelbſt diejenigen, die 
er als auf immer geſichert bezeichnet, nie errungen hätten, wenn die 
Kraft und Initiative der conſervativen Partei bis zum Jahre 1878 
nicht zurückgedrängt geweſen wäre. Und welches ſind denn die neuen 
freiheitlichen Güter, deren Erwerb die conſervative Partei auf ihre 
Fahne geſchrieben hat? Bisher hat man in den conſervativen Pro⸗ 
grammen und Anträgen immer nur die Abſicht geſehen, die angeblich 
auf alle Zeiten geretteten Principien des Liberalismus wieder aus der 
Geſetzgebung zu verbannen. Daß der Plan des Reichskanzlers, die 
geſammte Arbeiterbevölkerung zu Reichs- oder Stgatspenſionären zu 
machen, einen freiheitlichen Charakter habe, iſt eine Entdeckung, um 
welche Niemand den „Schwäb. Merkur“ beneiden wird. 


Conſervative Wahlbewegung in der Neichshauptitadt, 

Unſer Berliner A⸗Correſpondent ſchreibt vom 7. d. Mts.: 

Mit den übermorgen beginnenden Schulferien wird wohl eine der 
tropiſchen Hitze entſprechende Auswanderung der Berliner in die 
Sommerfriſchen den politiſchen Wahlagitationen hierſelbſt ein Ende 
bereiten. Nachdem der Hauptredner des conſervativen Centralwahl⸗ 
comites, Herr Cremer, in dem Verein der Berliner Centrumspartei 
die Vertagung der Abſtimmung über ſein Verhalten durchgeſetzt und 
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wird er aller Wahrſcheinlichkeit nach, wenn erſt ſein Freund Stöcker 
heimgekehrt iſt, es durchzuſetzen wiſſen, daß ihn das Centralwahlcomite 
der vereinigten Conſervativen in dem ſchlechteſten der ſechs Wahlkreiſe, 
alſo etwa im fünften gegen Eugen Richter als conſervativen Candi⸗ 
daten aufſtellt. Gelingt ihm dies, ſo wird es den Fractionsmitgliedern 
des Centrums ſchwer halten, die auf ſolches Ereigniß gewiß und mit 
Recht ſtolzen clericalen Wähler Berlins davor zu ſchützen, den Lock⸗ 
tönen Cremer's zum Abmarſch in das Feldlager Bismarck's zu wider⸗ 
ſtehen. Offen gelaſſen iſt dieſer Platz noch, das ergab die geſtrige 
Verſammlung der antifortſchrittlichen Wähler des erſten Reichs⸗ 
wahlkreiſes. Hier wurde mitgetheilt — und das ſtimmt ganz mit 
den wiederholten Angaben Cremer's überein, — daß das con⸗ 
fervative Centralwahleomite beſchloſſen habe, die ſechs Candidaturen 
Berlins unter alle „Parteien“ zu vertheilen, ſo daß aufgeſtellt werden 
ſollen ein Conſervativer, ein Handwerker, ein Chriſtlich⸗Socialer, ein 
Antiſemit, ein Staatsſocialiſt u. ſ. w.“ Dieſes „u. ſ. w.“ kann nur 
eine einzige Partei betreffen, alſo entweder die Ultramontanen — 
Cremer und Genoſſen — oder die ſocialen Reformer, d. h. die 
preußiſchen Socialdemokraten Finn, Körner, Schröder und Genoſſen. 
Der Vorſitzende des Wahleomites im erſten Bezirk iſt jetzt — nach 
Beſeitigung des als großer Gründer durch Glagau in der „Germania“ 
entlaroten Kaufmann Reimann — der Zünftlerführer Drechslermeiſter 
Meyer, fein Stellvertreter Herr Lieutenant a. D. von Rothkirch⸗ 
Panthen, nach dem Adreßkalender „Oberförſter⸗Candidat an der königl. 
Hofkammer“. 
geladener antifortſchrittlicher Wähler des II. Bezirks zählte kaum 150 
Köpfe, unter denen wahrſcheinlich ein großer Theil, wie die Haupt⸗ 
redner, Prediger Hapke und Kaufmann Pickenbach, gar nicht dem 
Bezirke angehoͤrte. Man erfuhr, daß das Central⸗Comite für dieſen 
Bezirk, nachdem Rudolf Hertzog abgelehnt hat, einen Handwerker be⸗ 
ſtimmt habe. Dieſer wird ſich mit Ludwig Löwe zu ſchlagen haben. 
Da für den VI. gegen Klotz der Chriſtlichſociale Stöcker und 
im IV. der Staatsſocialiſt Profeſſor Wagner gegen Träger de⸗ 
ſignirt ſind, bleibt vermuthlich für den II. gegen Virchow 
der „Antiſemit“ (Liebermann von Sonnenberg?) und für den III. 
gegen von Saucken⸗Tarputſchen der Conſervative beſtimmt. — Zu 
heute Abend hat „das Agitationscomite der vereinigten antifortſchritt⸗ 
lichen Vereine“ im II. Reichstagswahlkreis eine große Verſammlung 
in der Bockbrauerei ausgeſchrieben, wo der Hilfsarbeiter im preußi⸗ 
ſchen Miniſterium, Landtagsabgeordneter Freiherr von Zedlitz einen 
Vortrag über die Urſachen und Ziele der jetzigen antifortſchrittlichen 
Wahlbewegung halten und wahrſcheinlich ſeinen Parteigenoſſen und 
Collegen im „Hilfsarbeiten“, den Grafen Wilhelm Bismarck, wegen 
der fürchterlichen Niederlage, die ihm Richter bereitet, an dieſem rächen 
wird. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wird jedenfalls den ſtenographiſchen 
Bericht der Rede bringen, die wohl überhaupt behufs Maſſenver⸗ 
breitung gehalten wird. Das Miteintreten der Freiconſervativen in 
den großen antiſemitiſchen Bund iſt um ſo bezeichnender, als in dieſem 
Augenblick die freiconſervative Wochencorreſpondenz von neuem honig⸗ 
ſüße Worte an die Nationalliberalen richtet, damit auch dieſe ſich an 
dem großen Bund gegen Fortſchritt und Seeeſſton betheiligen und 
der Parole „für Bismarck“ folgen. Nachdem der als eifriger National⸗ 
liberaler und Proteſtantenvereinler bekannte Profeſſor Dieteriei (Sohn 
des berühmten Statiſtikers) in Charlottenburg ſich mit Förſter gegen 
den Fortſchritt vereinigt hat, ſcheinen die Freiconſervativen zu hoffen, 
daß ihre Vermittelungsverſuche gelingen. 


Die Vorlage über die Koſten des Hamburger Zollanſchluſſes 
und das Etatsrecht des Reichstages. 

Der dem Bundesrathe vorgelegte Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend den Beitrag des Reiches zu den Koſten des Anſchluſſes der 
freien Hanſeſtadt Hamburg an das deutſche Zollgebiet, verräth eine 
merkwürdige Auffaſſung des Budgetrechts des Reichstages, ſelbſt wenn 


erlag 
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Dieſe Verſammlung durch Plakate und Inſerate einz| 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


i „Steilag, den 8. Juli 1881, 


Intereſſe hat, bei Seite läßt. Der Geſetzentwurf ermächtigt den 
Reichskanzler, zu den bezeichneten Koſten einen Beitrag in Höhe der 
Hälfte des hamburgiſcherſeits feſtzuſtellenden Koſtenbedarfs, im Maxi⸗ 
mum 40 Millionen Mark, zu leiſten. Wenn der Reichstag dieſe Er⸗ 
mächtigung ertheilt, ſo verzichtet er auf jeden Einfluß auf die Höhe 
des Beitrags und auf die Art der Verwendung. Ob 20, 30 oder 
40 Milltonen Mark erforderlich ſind, iſt dann lediglich Gegenſtand der 
Verhandlungen zwiſchen dem Reichskanzler und dem Senat von 
Hamburg. Der Reichskanzler ſoll ferner „befugt“ ſein, die Mittel 
zur Deckung des Beitrags im Wege der Anleihe flüſſig zu machen. 
Hierdurch, heißt es in den Motiven, wird die Einſtellung einzelner 
Jahresraten in den ordentlichen Etat nicht ausgeſchloſſen, ſobalb 
die Finanzlage und die Rückſicht auf die ſonſtigen mit etatsmäßigen 
Mitteln zu befriedigenden Ausgaben des Reiches dem Reichskanzle⸗ 
geſtatten, von den beantragten Ereditbewilligungen nur theilweiſe Ge- 
brauch zu machen. Der Reichskanzler hat alſo in jedem einzelnen 
Falle die Wahl, eine Anleihe aufzunehmen oder die fälligen Beiträge 
in den Etat einzuſtellen, je nachdem er der Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tages ſicher iſt oder nicht. Der Reichstag wird ſich unter allen Um 
ſtänden das Recht wahren müſſen, an der detaillirten Feſtſtellung der 
Höhe des zu leiſtenden Beitrages Theil zu nehmen und über die 
Deckung der fälligen Raten im Etat zu beſchließen. Die Vorlage des 
Reichskanzlers iſt der erſte Schritt zu einer finanziellen Dictatur. 


Deutſchland. 
Berlin, 7. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat den 
e in Konſtantinopel, Grafen von Hatzfeldt⸗Wildenburg, bis 
auf Weiteres mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Staatsſecretairs im 
auswärtigen Amte betraut und Wee zugleich mit der Stellvertretung 
des Reichskanzlers im Bereiche des auswärtigen Amtes nach Maßgabe des 
Geſetzes pom 17. März 1878 (R.⸗G.⸗B. ©. 79 beauftragt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Director der Kaiſerlichen Eremitage zu 
St. 5 den Waſſiltſchikow, den Königlichen Kronenorden erſter 
Klaſſe; dem Polizei⸗Oberſtlieutenant von Paul zu St. Petersburg den 
Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe; ſowie dem Eiſenbahn⸗Beamten 
dealt Iwanop ebendaſelbſt den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe 
verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat die Wahl des Landſchaftsraths von der 
Decken auf weiter im Amte Freiburg zum Mitglied der Direction des 
Bremen chen ritterſchaftlichen Creditvereins beſtätigt. 

Bei dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗Ange⸗ 
legenheiten find die Buregu⸗Hilfsarbeiter Otto Ludwig Hermann Rakult 
und Friedrich Theodor Paul Mann als Geheime expedirende Gecretaire 
und Calculatoren angeſtellt worden. R 


3 (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 7. Juli. [Bundesrath. — Die Zoltanfclng 
Commiſſion deſſelben. Die ultramontane Preſſe 
und der neue Cultusminiſter. — Die Kaiſermanöver in 
Schleswig-⸗Holſtein.] Der Bundesrath wird ſich heute vertagen. 
Für den beabſichtigten Zollanſchluß Hamburgs hat er eine Vollzugs. 
Commiſſion ernannt, beſtehend aus Mitgliedern, welche zu je einem 
von Preußen, Baiern, Sachſen und aus zweien, welche von Hamburg 
zu wählen ſind. Die beiden Hamburgiſchen Mitglieder haben jedoch 
nur eine Stimme. Die Börſenſteuer tritt am 1. October beftimmt 
in Kraft. — Bemerkenswerth iſt der Ton, welcher gegenwärtig in 
ultramontanen Organen angeſchlagen wird. Sie erklären, daß ihnen 
die Geſinnung des neuen Cultusminiſters ganz gleichgiltig ſei und be⸗ 
zeichnen den Culturkampf als eine „eingetragene Genoſſenſchaft in Ligui⸗ 
dation“. Worauf ſich dieſe Zuverſicht gründet, iſt nicht recht erſichtlich, doch 
darf nicht überſehen werden, daß hinſichtlich verſchiedener Anordnungen, 
welche ſonſt einer ſtrengeren Uebung unterworfen waren, gegenwärtig 
eine mildere Praxis eingetreten iſt. — Das in Schleswig⸗Holſtein 
bevorſtehende Kaiſer⸗Manöver nimmt die dortigen Behörden ſchon jetzt 
in Anſpruch. Erwartet werden zu demſelben: der Kaiſer (die Kai⸗ 
ſerin wird hoffentlich erſcheinen können), der Kronprinz, der Groß⸗ 
herzog und Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz Albert, 
der Großherzog von Oldenburg, Prinz Wilhelm und Gemahlin, der 
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dadurch die Vorſitzenden, den Abg. v. Kehler und den Director der] man die principielle Frage, ob das Reich an der Einrichtung und Aus⸗ Feldmarſchall Graf Moltke, der Kriegsminiſter, der Chef der Admirg⸗ 


Germania“ Cirund, Zur Niederlegung ihrer Aemter veranlaßt hat,] ftattung des neuen dauernden Freihafens eh 
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Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 
Zwanzigſtes Capitel. 
- Bei den Todten. 
abe in der Rue Lafayette, an einem Fenſter, welches die 


[83] 


Ausfidy äber die Stadt beherrſchte, ſaß Zos die mit ganz anderen 
Empfindungen als Hedwig das furchtbare Schaufptel betrachtete, welches 
das brennende Paris ihr bot. 

Es war die Wohnung Gordon's; ſie war gekommen, um ihr 
Verſprechen einzulöſen, um mit ihm zu kämpfen, zu ſterben; doch ſeit 
vierundzwanzig Stunden harrte fie vergebens auf ihn. Den Revolver 
im Gürtel, vor ſich auf dem Tiſch den Amazonenhut mit der rothen 
Feder, neben dem Lehnſtuhl, in welchem ſie zur Nachtzeit einige Stun⸗ 
den geſchlummert, das Gewehr. 

Traum und Wachen floß bei ihr zuſammen; es war Alles ein 
wilder Taumel. 

Da ſtand fie wieder am Fenſter ... der Himmel war in Gluth 
getaucht ... ein Strom von Flammen brauſte unten über die Stadt 
hin, ſcharlach⸗ und purpurroth: ein in allen Farben ſchimmerndes 
Rauchgewölk ſchob ſich hin und her, zerriſſen von feurigen Blitzen; 
ahnungsvoll düſter tauchten hier und dort aus dem Gewölk die 
ſchwarzen Umriſſe der Häuſer hervor, nach denen die Flamme züngelte. 

Das Fernſte war nahe gerückt; in tagheller Beleuchtung lag der 
Place de la Concorde; der Obelisk von Luxor, deſſen Hieroglyphen 
eine vieltauſendjährige Geſchichte verkündeten, ſah auf dies unerhörte 
Schauſpiel herab; die Tritonen und Nereiden ſahen das Waſſer in 
ihren Baſſins in flüſſige Gluth verwandelt, denn eine dreifache Fackel 
leuchtete dem egyptiſchen Wunder ins räthſelvolle Antlitz: die königliche 
Straße, das Miniſterium der Finanzen, das Schloß der Tuilerien. 

Hedwig hatte mit Schaudern und Mitleid geſehen, wie die herr⸗ 
lichen Monumente der Großſtadt der Vernichtung anheimfielen; ganz 
anders war die Stimmung Zos's, ein Rauſch, eine Trunkenheit, 
welche in den Pſalmen der Zerſtörung ſchwelgte. „Hoſianna! jauchzte 
ihr Herz; das iſt ein Weltuntergang; wie die praſſelnden Flammen 
jede Gluth in meinem Buſen wecken! Dieſer feurige Orkan kehrt 


die Erde rein vom Staub der Jahrtauſende, verwandelt den prunken⸗ ſprudelnden Mitrailleuſen. 
den Glanz in gemeinen Moder und macht die Stätte frei für das 


neue Geſchlecht der Zukunft. Das breitet ſich über die Stadt, wie 
der leuchtende Krönungsmantel für den Märtyrer der Jahrtauſende, 
das Volk .. . Doch die alten Kronen der Bourbons und Napoleone 
zerſchmelzen im läuternden Feuer; die königlichen Lilien und kaiſer⸗ 
lichen Veilchen ſind wie verſengtes Heu des Feldes, in das die 
Flamme fährt. 

„Hoſianna! Heil Dir, Du große Volksſtadt, Du ſchlagendes, 
zuckendes Herz der Welt. Du biſt die Uhr, deren Werk mächtig 
niederraſſelt, um die großen Stunden der Geſchichte zu ſchlagen, deren 
Wecker dröhnend ertönt, um die eingeſchlummerte Geſellſchaft aus dem 
Schlaf zu rütteln. In dieſe „beſte Welt“ mit ihrer geſchminkten 
Lüge, ihrem gefeſtigten Vorurtheil ſchießen ſie eine Breſche, die todes⸗ 
muthigen Kämpfer der Zukunft, und unter Elend, Jammer und 
Schrecken, die wie brennender Schutt aus der Flammenwolke ſtürzen, 
erkennen ſie die furchtbare Gewalt der Noth, welche das Erbe iſt der 
darbenden Millionen, und durch alle Poren dieſer durchlöcherten Welt 
bricht das Verderben herein über die Glücklichen, die nicht an das 
Unglück glaubten. 8 

„Ein Feuerbad für Alle .. das iſt das letzte ſchaurige Geſetz der 
Gleichheit, der früher zu opfern die Thörichten ſich ſträubten. 
Hoſtanna! Ich möchte den Tamtam ſchlagen, wie die Bacchantinnen 
mit dem Thyrſusſtab; die griechiſchen Märchen wachen auf in mir, 
wie ſie die Mutter mir einſt erzählte: doch jetzt verſteh ich ihren 
Sinn. Dieſe feuerſchwangeren Lüfte mit ihrem heißen Odem fachen 
berauſchende Wildheit an; wenn Alles um uns zuſammenbricht, jedes 
Geſetz, jede Sitte, jede Schranke, da triumphirt des Herzens ewige 
Freiheit! Eine ſchönere Zeit wird kommen, ohne das Elend der mit 


und ohne Segen verkauften Liebe; doch erſt muß die Pflugſchaar gehen. 


über die Trümmer einer niedergebrannten Geſellſchaft! Auch dafür 
kämpfen ſie, die draußen den freien, ſchönen Tod ſuchen und finden. 

„Hinaus! Alles mahnt mich, in ihre Reihen zu treten ... zu 
ſehr erregt die Müßige der Lärm des Kampfes und erſchüttert meine 
Nerven. Die Buttes de Chaumont und der Montmartre werfen ſich 
über meinem Haupte die platzenden Granaten zu ... Die Petroleum⸗ 
bomben kreiſen durch die Luft ... von unten gurgeln die den Tod 
Es giebt nur ein Licht, die Flamme 
nur einen Schall, den Donner der Vernichtung! Hinaus!“ 


So empfand und dachte Zos, ein wildes Naturell, eine ſtürmiſche, 
dem Aeußerſten zugeneigte Phantaſie, das Echo von hundert franzd- 
ſiſchen Romanen und Victor Hugo'ſchen Prunk⸗ und Sturmreben, 
vor allem das Ungeheuere des Ereigniſſes und die höͤchſte Erregung 
der Nerven, auf welche die Feuersbrunſt eine magiſche Lockung aus⸗ 
übt: das Alles hatte fie in einen Taumel verſetzt, indem fie Viſtonen 
einer Zukunft erblickte, welche die wilde Freiheit der Steppe zum 
Geſetz der Geſellſchaft machte und die Gluth der Leidenſchaft fo 
ſchrankenlos lodern ließ, wie drunten die verzehrenden Flammen. 

Gordon kam nicht .. ſie hatte an ihn geſchrieben, als die Ver⸗ 
ſailler in die Stadt gedrungen; ſie hatte ihm erklärt, daß ſie kommen 
werde, doch keine Antwort erhalten. Da war ſie ſelbſt nach der Rue 
Lafayette gegangen; die Frau, bei der Gordon wohnte, kannte fie. 
Er war erſt kurz vorher nach Hauſe gekommen, hatte dann erſt den 
Brief erhalten. Wenn die Dame käme, ſolle fie auf ihn warten; er 
ſelbſt kehre zurück, ſobald er könne. J 

Doch wie, wenn er im Kampf gefallen? 
ihm zu ſagen, wie ſie bereit ſei, ihre Schuld zu ſühnen, eine Schuld 
gegen ſeine Liebe, gegen die Gemeinſamkeit des Denkens und Fühlens, 
die ſie verbunden! Sie war eine Abtrünnige, nicht weil ſie einen 
andern geliebt, wie fie im Herzen ſich ſagte, ſondern weil fie den 
geliebt, der in einem anderen Lager ſtand. Da gab es ja eine 
Sühne, den Kampf an Gordon's Seite, den Tod, wenn es fein mußte. 

Doch wenn er nicht kam? Nun, ſie wußte auch allein zu kämpfen, 
zu ſterben. Doch wie lange ſollte ſie warten, vielleicht vergeblich 
warten? Das ſah ſie, daß an keinen Sieg des Volkes mehr zu denken 
war. Die Feuerherde bezeichneten ja die Rückzugslinie der Föderirten 
. war doch auch die alte Hochburg der Commune, das Hotel de 
Ville, in den Reigen der Königsſchlöſſer getreten und ſchien den fen 
rigen Ball aufzufangen, den das Louvre und die Tuilerien ihm zu 
warfen. Das Stadthaus war verlaſſen ... ſchon grollten in 3088 
Rücken auf den äußeren Boulevards die Geſchütze, grimmiger noch, 
als die Artillerie auf den unterhöhlten Bergen des Volksgartens 
und in den Straßen zu ihren Füßen zog ſich die Dampfwolke des 
Kampfes näher heran. ö a 1 

Wie, wenn es zu ſpät wurde, wenn ſie ihr Gelübde nicht mehr 
löſen konnte? ortſetzung folgt.) 


Wie heiß erſehnte fie, 


\ 


— «gtejle beizuwohnen. 


| 


av 


1 hatte. 
Peaoſtdampfer von den verſchiedenen Punkten der Südküſte 


Dr 


etwa 30 fremdherrliche Offiziere und alle zur Begleitung oder zum 


Gefolge der allerhöchſten und höchſten Herrſchaften gehörigen Perſonen. 
Der Hauptvereinigungspunkt wird Itzehoe ſein. 


(lEin Brief der Kaiſerin.] Die Fürſorge unſerer Kaiſerin für Kranke, 
ihr Jun di und ihre Theilnahme für die organifatoriihe Krankenpflege 
wie für die Fortſchritte der Medicin haben ihr in den letzten Leidenstagen 
die Liebe und Theilnahme vieler Tauſender in erhöhtem Grade zugeführt. 
Noch bis in die jüngſte Zeit hinein hat die hohe Frau mit aufmerkſamem 
Intereſſe die medieiniſchen Fortſchritte der Gegenwart verfolgt, um fie ſofort 
Der leidenden Menſchheit zu Gute kommen zu laſſen, ja hier und da ſelbſt 
Anregungen zu weiteren Forſchungen und zur Ausbildung der Heilkunde 
gegeben. So iſt es ihr denn auch nicht entgangen, daß in den erſten Tagen 
des Monats Auguſt d. J. in London der „Internationale medieiniſche 
Congreß“ zuſammentritt, und fie hat deshalb an den General⸗Secretär des 
Congreſſes, Sir William Mac Cormac folgendes Handſchreiben gerichtet, 


das von Neuem ihre unermüdliche Fürſorge und Humanität bekundet: 


„Mit großem Vergnügen habe 8 Ihre Zuſchrift vom 14. März d. J. 
empfangen und nehme ein lebhaftes Intereſſe ſowohl an dem Inhalte des⸗ 
ſelben als an dem Programme des internationalen mediciniſchen Con⸗ 
Areſſes, der in London während des nächſten Auguſt zuſammentreten wird. 
Ich freue Mich, Ihnen mittheilen zu können, daß Ich in Erwägung der 
großen Wichtigkeit der Discuſſionen des Congreſſes den Sanitätsrath Pro⸗ 
feſſor Dr. Küſter, dirigirenden Arzt der chirurgiſchen Abtheilung des Auguſta⸗ 
Hoſpitals in Berlin, deſſen Protectorin Ich bin, beauftragt habe, dem Con⸗ 
t Zu gleicher Zeit gebe Ich dem Wunſche Ausdruck, 
uhm während ſeines Aufenthaltes in London überall Ihre Unterſtützung zu 
Theil werden zu laſſen, wo es ſich um Fragen, die mit ſeiner wichtigen 
Miſſion zuſammenhängen, oder um die Intereſſen des oben erwähnten 
Hoſpitals handelt. Ich ſchließe mit dem aufrichtigen Wunſche, daß dieſe 
internationale Zuſammenkunft mediciniſcher Autoritäten auf engliſchem 
Boden, dem Geburtslande ſo vieler wichtiger Entdeckungen zur Milderung 
menſchlicher Leiden, den Fortſchritt der Wiſſenſchaften fördern und ein 
Bilden uz Einheitsband zwiſchen den Nationen für die Sache der Humanität 
ilden möge. 

Berlin, den 26. März 1881. Auguſta.“ 

[Die Ueberreichung des Ehren bürgerbriefes der Stadt 
Berlin an Dr. Heinrich Schliemann] fand Donnerstag Mittag um 
1 Uhr in der 29 des gefeierten Forſchers ſtatt. Die Deputation 
des Magiſtrats, Herr Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck und Herr Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Dr. Straßmann an der Spitze, war, geſchmückt mit 
allen Inſignien ihres hohen Amtes, erſchienen. Dr. Schliemann empfing 
die Herren, ſeine Gattin, die treue Gefährtin bei ſeiner raſtloſen 
Thätigkeit, an ſeiner Seite. Der Herr Oberbürgermeiſter ſprach hierauf 
folgende von großer Wärme durchhauchte Worte: „Hochgeehrter Herr! Die 
Gesetze unſerer im erſten Decennium dieſes Jahrhunderts in ſchwerer Zeit 
geborenen ſtädtiſchen Selbſtverwaltung haben den Gemeindebehörden der 
Stadt das Recht gegeben, Männern, die ſich um Staat und Stadt verdient 
gemacht haben, das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. Und dieſes Recht hat 
die Stadt ſtets 1 und heilig gehalten, und es mit beſonderem Ernſt und 
beſonderer Sorgfalt ausgeübt. Sie, geehrter Herr, haben, nachdem Sie ſich in 
ſchwerer bürgerlicher Arbeit und raſtloſer Thätigkeit eine geſicherte Lebensſtellung 
geſchafft, mit reicher Kraft und Mitteln die Fe homeriſchen Zeit zu 
Ihrer Lebensaufgabe Bean Mit echt deutſchem Gemüth haben Sie, dem 
Ideale Ihrer Jugend folgend, Ihr ganzes Können an dieſe Aufgabe ge⸗ 
ſetzt. In Anbetracht Ihrer hohen Verdienſte um die Wiſſenſchaft, Ihrer 
großen Vaterlandsliebe, und in Erwägung Ihrer Bethätigung eines echten 
deutſchen edlen Bürgerſinnes haben die Gemeindebehörden Berlins be⸗ 
ſchloſſen, Ihnen das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. „Und ſo begrüße ich 
Sie denn“ — hierbei reichte der Oberbürgermeiſter Herrn Dr. Schliemann 
die Hand — „als unſern Ehrenbürger. Und Sie gnädige Frau“ — hier⸗ 
bei wendete er ſich an Frau Dr. Schliemann — „wiſſen ja, daß der Mann 
ohne den Beiſtand der Frau, die ihm treu und begeiſtert zur Seite ſteht, 
ohne ihre freundliche Nähe nicht zu voller Wirkſamkeit ſich entfalten kann. 
Geſtatten Sie, daß ich Sie als unſere Ehrenbürgerin hegrüße.“ — Herr 
Dr. Straßmann folgte mit nachſtehenden Worten als Vorſitzender und in 
Vertretung der Stadtverordneten: 

„Ich danke Ihnen, daß Sie dieſe Schätze aus Nacht und Vergeſſenheit 
unſerer Stadt zu dauerndem Beſitzthum überwieſen haben. Dreitauſend 
Jahre zurück liegt die Culturperiode, die Sie uns vor Augen geſtellt, aber 
Doch jene Cultur, die auch noch heute uns als ein weſentlicher Theil des 
Inhalts unſerer ganzen Bildung und Geſittung gelten kann .. Sieben 
Städte ſtritten ſich um die Ehre, der Geburtsort Homers zu ſein; Ihnen 
gebührt das Verdienſt, die Stätte gefunden zu haben, die der Sänger der 
schen 10, begeiſtert ſchildert. Möchten Sie von Erfolg zu Erfolg weiter 

reiten.“ f 
Herr Dr. Schliemann erwiderte: a 

„Für mich und alle meine Nachkommen, bis in die entfernteſten Gene⸗ 
rationen wird dieſes Ehrenbürgerrecht das herrlichſte Kleinod und der Glanz 
unſeres Hauſes ſein. ſchätze es höher, als irgend eine gleiche 
Auszeichnung irgend einer anderen Stadt. Aber ich bitte Sie, nicht zu ver⸗ 

eſſen, daß Homer die Urſache dieſer Schenkung geweſen und ich würde mich 
reuen, wenn durch dieſelbe immer neue begeiſterte Anhänger für den un⸗ 
ſterblichen Dichter gewonnen würden.“ 

Der Wortlaut des Ehren bürgerbriefs ſelbſt — welcher erſt in eini⸗ 
gen 1 in künſtleriſcher Vollendung fertig geſtellt ſein wird — iſt 

olgender:. ö 

Wir, der Magiſtrat der königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin 
urkunden und bekennen hierdurch, daß wir, im Einverſtändniß mit der mit⸗ 
unterzeichneten Stadtperordneten⸗Verſammlung, Herrn Dr. Heinrich Schlie⸗ 
mann, welcher durch ſcharfſinnig geplante und heharrlich ausgeführte Aus⸗ 
grabungen neue Grundlagen für die homeriſche Archäologie gewonnen, 
welcher die mit Aufwendung eigener Mittel geſammelten Reſte trojaniſcher 
Cultur dem deutſchen Volke zugeeignet und zur ungetrennten Aufſtellung 
in der Reichshauptſtadt beſtimmt hat, welcher dadurch unſere Stadt zum 
Sitze einer unvergleichlichen, die Blüthe der claſſiſchen Literatur beleuchten⸗ 
den Sammlung koſtbarer Denkmäler gemacht hat, der in der Vereinigung 


5 . Thätigkeit mit idealem Streben dem deutſchen Bürgerthum ein 


orbild geworden iſt, zum Ehrenbürger unſerer Stadt ernannt haben. — 
Deſſen 1 Urkund iſt dieſer Ehrenbürgerbrief mit unſerer Unterſchrift und 
unter Anhängung unſeres großen Stadtinſiegels ausgefertigt worden. 
Berlin, den 7. Juli 1881. N 
(Folgen die Unterſchriften.) 


Frankreich. 
O Paris, 5. Juli. [Militäriſche Ernennungen. — Die 
Dinge in Sfar. — Budgetdebatte.] Das Amtsblatt meldet 
heute die Ernennungen der Generäle Sauſſier und Delebacque, von 
denen bereits die Rede geweſen. Es ſcheint, daß der Oberſt Mallaret, 
der durch den Oberſtlieutenant Duchene erſetzt worden iſt, nicht, wie 
die Generäle Osmond und Cérès blos zur Dispofition, fondern außer 
Dienſt geſetzt werden wird. Da der General Sauſſier bei ſeinem 
früheren Aufenthalte mit Albert Grévy nicht auf dem beſten Fuße 


geſtanden, ſo ſpricht man wieder von dem Rücktritt des letzteren, und 


es heißt ſogar, daß er als erſter Präſident an den Pariſer Caſſations⸗ 
hof verſetzt werden ſoll. Das Gerücht bedarf der Beſtätigung. — 
Im heutigen Miniſterrath war hauptſächlich von den Vorgängen in 
Sfax die Rede. Das Bombardement dieſer Stadt ſoll heute begon⸗ 
nen haben, aber da die telegraphiſchen Verbindungen abgeſchnitten 
ſind, ſo haben wir darüber noch keine beſtimmte Nachricht. Der 
„Temps“ erhält aus Tunis wieder ziemlich beunruhigende Depeſchen. 
Es wird darin zunächſt conſtatirt, daß der Mörder des Hauptmanns 
Mattei nicht ein Araber, ſondern ein Malteſer geweſen ſei, der Privat⸗ 
rache übte, inſofern Mattei ihm ſeine Schankwirthſchaft geſchloſſen 
Dann aber heißt es weiter: „Geſtern hat der italieniſche 
viele 
Familien geholt, die ſich aus Furcht vor einem Aufſtande und 
Metzeleien flüchten. Die Nachrichten, die ich von meinen Correſpon⸗ 


0 denten erhalte, bezeugen die Befürchtungen, die man in den Städten 
Souſa, Monaſtir und Mehadia hegt, die von den umwohnenden 


Stämmen bedroht werden. Es iſt unmöglich den Geſchäften in den 
Ortſchaften, die um Souſa gelegen ſind, nachzugehen. Es wäre un⸗ 
klug, aus den Städten hinauszugehen, denn die Eingeborenen des 


Landes bedrohen fremde Perſonen aller Art. Die Khalifen der Ort⸗ 
ſchaften der Südſeite empfehlen den Europäern, nicht mehr zu kom⸗ 


men um Geſchäfte abzumachen, da man für ihr Leben nicht bürgen 
konne. Alles beweiſt die Dringlichkeit, die Küſtenſtädte zu beſetzen, 
wenn nicht alle bald das Schickſal von Sfar erleiden ſollen. Die 
Regierung würde gut thun, dorthin Mangels afrikaniſcher Truppen, 
die in dieſem Augenblick in Algier beſchäftigt ſind, Marine⸗Infanterie 
zu ſenden, eine Truppe, die mit einem ſolchen Dienſte vertraut iſt. 
Der Einfluß von Tripolis verurſacht uns viel Böſes. Eine Warnung an 
die Türkei wäre nöthig. Man ſollte, ſcheint es, ſie einladen, ihre Truppen 
und ihren Paſcha zurückzuziehen, deren kriegeriſche Haltung als eine der 
Haupturſachen des Unheils betrachtet wird.“ Der Behauptung, daß die 
Türkei in Tripolis gegen Frankreich hetze, tritt die hieſige ottomaniſche Bot⸗ 
ſchaft mit der Mittheilung an die Journale entgegen, die ihr aus Konſtan⸗ 
tinopel zugegangen: „Mehrere franzöſiſche Journale ſuchen anläßlich 
der Unruhen von Sfax die Verantwortlichkeit dafür bis zur hohen 
Pforte zurückzuſchiebeu. Eine ſolche Anklage iſt nichts weniger als 
gegründet. Die Thätigkeit der kaiſerlichen Regierung in Tripolis 
läßt ſich nicht ſo auslegen, als man es im europäiſchen Publikum 
verbreiten will. Die Maßnahmen, die ſie in dieſem Vilajet nehmen 
zu müſſen glaubte, ſind rein adminiſtrative und locale Maßregeln, 
und bezwecken nur die Aufrechterhaltung der inneren Ordnung.“ 
Immerhin hält nun auch der „Temps“ dafür, daß man die Truppen 
der tuniſiſchen Expedition zu früh nach Frankreich zurückberufen hat, 
was um ſo auffallender, als man unmittelbar nach der Unterzeichnung 
des Garantievertrages bereits eine baldige Schilderhebung im Süden 


der Regentſchaft vorausſehen konnte, die Regierung hätte ſich daran 


erinnern ſollen, was im Jahre 1830 in Algerien geſchehen. Von 
den 40,000 Mann, welche in Sidi⸗Ferroch gelandet worden, blieben 
einige Wochen nach der Einnahme von Algier nur 16,000 in Afrika. 
Die übrigen waren nach Frankreich zurückberufen worden. Dies er⸗ 
laubte den Arabern, im Innern einen Widerſtand zu organiſiren, der 
17 Jahre dauerte, und den man leicht beim Beginn hätte erſticken 
können, wenn man hinreichende Streitkräfte beſeſſen hätte. — Von 
der Budgetdebatte in der Kammer iſt auch heute wenig zu melden. 
Die Verhandlungen leiden ſichtlich unter der tropiſchen Hitze, die ſeit 
mehreren Tagen herrſcht. Heute zeigt das Thermometer 34 Grad im 
Schatten. Gleichwohl haben die Landesvertreter ſoeben verſchiedene 
Vorſchläge, die Sitzungen auf die Morgen- oder ſpäten Abendſtunden 
zu verlegen, abgelehnt. Amüſant dabei iſt, daß dieſer Beſchluß mit mehr 
als 300 gegen 200 Stimmen gefaßt wurde, während ſich im Saale 
ſicherlich nicht 200 Deputirte befanden. | 


Großbritannien. 

A. C. London, 5. Juli. [Parlamentsverhandlungen.] In beiden 
Häuſern des Parlaments gab der Mordanſchlag gegen das Leben des Prä⸗ 
ſidenten Garfield zu Interpellationen Veranlaſſung. Am Unterhauſe richtet 
Sir Stafford Northeote an den Premier die Anfrage, ob die Regierung 
weitere Berichte außer den in den Zeitungen veröffentlichten, über das 
in den Vereinigten Staaten verübte fürchterliche und abſcheuliche Verbrechen 
und insbeſondere über das gegenwärtige Befinden des Präſidenten beſitze. 
Gladſtone antwortet: Ich kann nicht uberraſcht fein über die Frage, welche 
der ſehr ehrenwerthe Herr an mich mit Bezug auf eine Ausſchreitung ge⸗ 
richtet hat, die in ihrem Charakter dazu angethan iſt, die Aufmerkſamkeit 
der ganzen Welt auf ſich zu ziehen und ſo tief die Gefühle und Wohlfahrt 
einer Nation berührt, die uns nicht allein freundlich geſinnt iſt, we 
von Jahr zu Jahr immer freundlicher geſinnt wird. (Hört, hört.) Das 
Publikum iſt mit Information über alle die Wandlungen der furchtbaren 
Prüfung, welche der Präſident durchzumachen hat, mit außerordentlicher 
Schnelligkeit verſehen werden. Wir und, ſo weit ich weiß, auch der ameri⸗ 
kaniſche Geſandte haben dieſer Information nicht das Mindeſte hinzuzu⸗ 
fügen. Wir bedauern, daß die neueſten Berichte dazu angethan ſind, die 
Erwartungen, welche am Sonnabend Abend und während eines beträcht⸗ 
lichen Theiles des geſtrigen Tages mit einiger Zuverſicht gehegt wurden, 
zu dämpfen. Wir abe auf die Vorſehung für einen günſtigen Ausgang 
bauen, allein wir haben den bereits veröffentlichten poſitiven Berichten 
nichts hinzuzufügen. — Eecxoyd erkundigt ſich, ob es ſich beſtätige, daß 
der frame Conful in Quebeck dem Generalgouverneur von Canada 
die amtliche Mittheilung machte, daß der franzöſiſche Miniſter für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten einen Handelsvertrag direct mit Canada zu ſchließen 
wünſche. Dilke antwortet: Der franzöſiſche Conſul in Quebeck benach⸗ 
richtigte am 25. Juni die canadiſche Regierung, Namens ſeiner Regierung, 
daß Unterhandlungen ane England und Frankreich behufs Erneuerung 
des zwiſchen den zwei Ländern beſtehenden Handels vertrages eröffnet worden 
ſeien, und daß irgend welche Schritte ſeitens Canadas ſich dieſen Unter⸗ 
handlungen anzuſchließen, mit größter Sympathie aufgenommen werden 
würden. Der in London weilende canadiſche Premier ließ dem Conſul 
antworten, Canada würde ſeine Anſichten pflichtgemäß durch die britiſche 
Regierung unterbreiten laſſen. Ihrer Majeſtät Regierung erachtet das 
Vorgehen des franzöſiſchen Conſuls in Quebeck als unregelmäßig und wird 
darüber in Paris vorſtellig werden. g 5 

Lord Ran dolph Churchill richtet an die Regierung einige Anfragen 
über Tunis. Sir Charles Dilke antwortet, die britiſchen Kriegsſchiffe 
„Monarch“ und „Condor“ hätten ſich am Sonnabend von Goletta nach 
Sfax begeben. Ein Telegramm von dem britiſchen Agenten in Tunis vom 
2. d. melde, daß ſämmtliche europäiſche und iſraelitiſche Einwohner ſich ein: 
geſchifft hätten und außer Gefahr ſeien. Einige Malteſer hätten verſucht, 
nach Sfax zurückzukehren, um Lebensmittel au en. allein die Einge⸗ 
bornen hätten auf ſie in dem Moment der Landung gefeuert, wodurch 
einer getödtet und ein anderer ſchwer verwundet worden. Die Regierung 
hätte keine Kenntniß davon, daß irgend einer der Malteſer verſtümmelt 
worden. Außer den engliſchen und franzöſiſchen Kriegsſchiffen befänden ſich 
auch portugieſiſche und ſpaniſche an der Küſte von Tunis. — Der Secretär 
der Admiralität, Trevel han, verlieſt die dem Befehlshaber des „Monarch“ 
ertheilten Inſtructionen, wonach derſelbe angewieſen iſt, allen engliſchen 
wie fremden Unterthanen Zuflucht zu gewähren, aber ſich an keinen! Feind⸗ 
ſeligkeiten zu betheiligen. — Lord Churchill kündigt an, er würde mor⸗ 

en die Regierung interpelliren, ob der franzöſiſchen Regierung irgend welche 

orſtellungen gemacht worden betreffs ihrer Abſicht, zum Schutze des Eigen⸗ 
thums der dortigen engliſchen Unterthanen die Beſchießung von Sfax an⸗ 
zuordnen. — Hierauf macht der Premier dem Haufe Mittheilungen dar: 
über, was die Regierung mit ihren dem Parlamente vorliegenden haupt⸗ 
ſächlichſten Vorlagen zu thun gedenke. Sie würde, bemerkt er, gezwungen 
ſein, die Wahlbeſtechungsdorlage die Parlamentseidesvorlage, die 11 
Kreisordnungsvorlage, ſowie die Vorlagen zur Ergänzung des Kauffahrtei⸗ 
geſetzes und des Geheimwahlgeſetzes fallen zu laſſen, hoffe indeß, die Con⸗ 
Keie ſowie mehrere andere Geſetz⸗Entwürfe zweiten Ranges zu er⸗ 
edigen. 

[Mr. Bradlaugh! hat, nachdem er in Erfahrung gebracht, daß das 
Cabinet beſchloſſen, die Parlamentseidesvorlage für biete Seſſion fallen zu 
laſſen, eine Zuſchrift an den Sprecher des Unterhauſes gerichtet, worin er 
Ka Abſicht kundgiebt, die am 10. Mai vom Haufe gefaßte Reſolution mit 

ezug auf ſein Fernbleiben von den Sitzungen unberückſichtigt zu behufs 
weil dieſelbe geſetzwidrig ſei, und ſich demnächſt wieder im Hauſe behufs 
der Eidesleiſtung einzufinden. 


Rußland. 


Moskauer Ausſtellung.] Wie bereits nach telegraphiſchen Nach⸗ 
richten bekannt iſt, wurde die Eröffnung der pro 1881 projectirten aus⸗ 
ſchließlich nationalen Ausſtellung in Moskau mit Rückſicht auf die Landes⸗ 
trauer verſchoben. Eine definitive Entſcheidung, wann die Ausſtellung 
ſtattfinden werde, iſt noch nicht erfolgt; dem Vermuthen nach dürfte dieſelbe 
im April oder Mai 1882 eröffnet werden. Die Gerüchte, daß die Aus⸗ 
ſtellung auch im nächſten Jahre nicht ſtattfinden werde, entbehren bis jetzt 
jeder Begründung. Die Baulichkeiten beſtehen zufolge des neueſten und 
definitiven Ueberſichtsplanes aus einem von acht ſternförmig gonvergirenden 
Haupthallen gebildeten Central⸗Ausſtellungsraume, je einer Abtheilung für 
Kunſt⸗ und Unterricht und für Maſchinen (nebſt den Annexen derſelben), 
einem Kaiſer⸗Pavillon, einem Pavillon für die Jury, eden ge⸗ 
trennten Räumlichkeiten für die Ausſtellungen des Gartenbaues, der Land⸗ 
wirthſchaft und Viehzucht, einer Tonhalle, einem Palmenhauſe, diverſen 
Oekonomiegebäuden und 33 getrennten Räumen und Pavillons. Mehrere 
der letzteren, welche von Privaten für ihre ſpeciellen Erzeugniſſe hergeſtellt 
werden, find noch in der Ausführung begriffen. Die eigentlichen Ausſtel⸗ 
lungsgebäude ſind jedoch vollſtändig beendet. Die durch die Vertagung der 
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veturſachten directen Mehrausgaben durften ſich auf circa 


Ausſtellun 

80,000 Rubel belaufen. Aus Erſparungsrückſichten hat die Regierung die 
Verſicherung der Ausſtellung gegen Feuerſchäden abgelehnt, anderſeits je⸗ 
910 Vorſtchtsmaßregeln verfügt. Die techniſche Aufſicht über die Aus⸗ 
ſtellungsräume wurde dem Wiener Architekten Auguſt Weber auf 2 Jahre 


übertragen. 
Balkan ⸗SHalbinſel. 


[Beitrafte Torturirung.] Wie man der „P. C.“ aus Konſtanti⸗ 
nopel mittheilt, wurde der Commandant des 13. Bataillons der kaiſerlichen 
Garde, Ismail Hakki Effendi, weil er gegen einen des Diebſtahls beſchul⸗ 
digten Soldaten die Tortur anwendete, aus den Reihen der Armee geſtrichen 
und zu dreijähriger Feſtungshaft nach Sinope abgeführt. Ein Unteroffizier 
und ein Miliärarzt wurden wegen Mitſchuld zu je ſechsmonatlicher Ge⸗ 
fängnißhaft in die A Die Tortur beſtand darin, daß dem Beſchuldigten 
heiße Eier in die Achſelhöhlen gelegt und 300 Stockſchläge auf die Fuß⸗ 
Iopten Abe de 1 

5 ie Pforte und die freibulgariſche Bewegung in Oſtrume⸗ 
lien.] Aus Philippopel ſchreibt man der „P. C.“: Die Pforte hat der in 
Oſtrumelien aus Anlaß der Ereigniſſe in Bulgarien entſtandenen Bewegung 
nicht müßig zugeſehen. Die „Politiſche Correſpondenz“ hat bereits gemeldet, 
daß die ottomaniſche Regierung von der rumeliſchen Provinzialregierung 
Auskünfte über die Bedeutung und Tragweite der zahlreichen, die Action 
des Fürſten Alexander perdammenden Meetings verlangte. Ein minder 
beglaubigtes Gerücht will jedoch wiſſen, daß die Pforte die rumeliſche Re⸗ 
gierung geradezu aufforderte, der ferneren Abhaltung ſolcher Meetings 
durch ein Verbot Einhalt zu thun. Die rumeliſche Regierung hätte nicht 
fein ein ſolches Verlangen der Pforte, wenn es wirklich geſtellt worden 
ſein ſollte, zu berückſichtigen, da nach dem organiſchen Statute den Bewoh⸗ 
nern dieſer autonomen Propinz das Recht zuſteht, zu friedlichen Verhand⸗ 
lungen ohne 7 1160 wann und wo immer zuſammenzutreten, und zwar 
ohne eine behördliche Ermächtigung dazu anſuchen zu müſſen. Das grie⸗ 
chiſche Journal unſerer Stadt, die „Philippopolis“, will aus ſicherer Quelle 
wiſſen, daß die Pforte an die Provinzialregierung gleichzeitig mit dem ob⸗ 
gedachten Verlangen die Aufforderung gerichtet habe, über die Stärke der 
rumeliſchen Miliz, Gendarmerie und Reſerve, über die Menge der in der 
Provinz porfindlichen Waffen und Munitionen u. ſ. w. genaue und voll⸗ 
ſtändige Na weiſe nach Konſtantinopel zu ſenden. Vorausgeſetzt, daß dies 
richtig iſt, wäre es 91 599 recht intereſſant, die Gründe und Zwecke kennen 
zu lernen, die der Pforte bei dieſer Anfrage porſchwebten. — Dem kürzlich 
von einigen Journalen verbreiteten Gerüchte, daß die ottomaniſche Regie⸗ 
denise gemäß den Stipulationen des Berliner Vertrages, den Balkan ſtra⸗ 
tegiſch zu beſetzen beabſichtige, mißt man hier ſehr geringe Bedeutung zu. 
Man führt ſogar in vielen politiſchen Kreiſen den Urſprung dieſer Nach 
richt auf ruſſiſche oder mindeſtens „battenbergiſche“ Quelle zurück. Die 
conſervativen Agenten, die in Bulgarien das Land durchziehen, find — fo 
erklärt man dieſe Gerüchte — befliſſen, die Bauern zu überzeugen, daß der 
Abgang des Fürſten Alexander die Rückkehr der Türken in das Fürſtenthum 
zur unmittelbaren Folge hätte. Dieſe Hypotheſe ſei nun begründet oder 
nicht, keinesfalls klingt es ſehr wahrſcheinlich, daß die Pforte in der That 
mit dem Gedanken der Beſetzung der Höhen des Balkans umgehe. Selbſt 
wenn keine der Mächte einem ſolchen Schritte Hinderniſſe in den Weg 
legen ſollte, ſtieße die a. die des Vorhabens noch immer auf ſehr 
el Schwierigkeiten. Die Pforte müßte in einem ſolchen Falle min⸗ 
deſtens 50.— 60,000 Mann in Adrianopel concentriren, für ihre Truppen 
Baraken bauen, militäriſche Straßen zur Sicherung ihrer Appropiſionirung 
erſt ſchaffen und ein Corps von mindeſtens 20,000 Mann zwiſchen Adria⸗ 
nopel und der Grenze im Intereſſe der Freihaltung der Communications⸗ 
wege für die Armee echelonfren. Ueberdies können die ſtrategiſchen Höhen 
des Balkans nur drei Monate des Jahres hindurch, und zwar von Mitte 
Juni bis zur Hälfte September, gehalten werden, da dieſe Höhen während 
des Reſtes des Jahres von Schnee bedeckt ſind. Die Pforte iſt in finan⸗ 
zieller Beziehung wohl kaum in der Lage, die Koſten einer ſolchen Occu⸗ 
pation, wie die in Rede ſtehende, zu beſtreiten. 


[Fürſt Milan und die Progreſſiſten.] Wie man der „P. C.“ 
unter dem Heutigen aus Belgrad meldet, hat Fürſt Milan vor ſeiner Ab⸗ 
reife in Gegenwart Aller, die verſammelt waren, um von Sr. Hoheit Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, dem Vicepräſidenten der Skupſchtina, Hochſchul⸗Profeſſor 
Kujundzic, einem der hervorragendſten Mitglieder der Progreſſiſtenpartei, 
gegenüber in den wärmſten Worten ſeiner Anerkennung für die Leiſtungen 
der genannten Partei Ausdruck gegeben. 


[Rumäniſche Großmacht⸗Projegte.] Von einem gelegentlichen 
Correſpondenten erhielt das „B. Tgbl.“ folgende Mittheilungen: Intriguen 
zwiſchen zwei Fürſten deutſcher Abſtammung — das iſt das unerquickliche Thema 
einer ans Senſationelle ſtreifenden Mittheilung, die uns heut aus mehrfach 
bewährter Quelle von der unteren Donau zugeht. Die beiden Fürſten ſind: 
König Carl von Rumänien und Fürſt Alexander von Bulgarien. „Sie 
werden — ſchreibt der Gewährsmann — wohl erſtaunt ſein, zu erfahren, 
wer denn n dan der gefährlichſte Gegner des Fürſten Alexander iſt. Mit 
dem famoſen Zankow oder mit dem Herrn Karawelow könnte der energiſche 
Battenberger ziemlich leicht fertig werden, zumal er von auswärts ſchwer⸗ 
wiegende moraliſche Unterſtützung genießt und die genannten radicalen Führer 
mit Waffen bekämpft, die er ihrem eigenen Arſenal entlehnt hat — eine Me⸗ 
thode, die in der Regel und namentlich im Orient wirkſam iſt. Viel mehr 
Schwierigkeiten aber als die bulgariſchen Radicalen ſelbſt bereitet dem 
jungen Herrſcher die Haltung ſeines ſtammverwandten rumäniſchen Nach⸗ 
bars. Von Bukareſt aus wurden, wie jetzt klargeſtellt iſt, die bulgariſchen 
Radicalen am meiſten aufgehetzt und ermuthigt. In Bukareſt iſt das eigent⸗ 
liche Hauptquartier der bulgariſchen Radicalen, und auf rumäniſchem Bo⸗ 
den werden ſeit geraumer Zeit die 5 weit gehenden Vorbereitungen für 
eine Erhebung in Bulgarien getroffen, welche in Scene gehen ſoll, wenn 
das Sobranje (die cönſtttalrende Nationalverſammlung) die bekannten For⸗ 
derungen des Fürſten Alexander acceptirt. Die telegraphiſche Correſpon⸗ 
denz der ane radicalen Führer mit Weſteuropa, mit Gladſtone, 
Labouchère, Gambetta, Mancini 2c. 2c., iſt von Bukareſt aus beſorgt wor⸗ 
den; rumäniſche Agenten durchſtreifen ſeit Monaten Bulgarien, und rumä⸗ 
niſches Geld hat bei der jetzigen Wahlcampagne eine ſehr bedeutende Rolle 
geſpielt. Die ſonderbare Allianz zwiſchen den bulgariſchen Radicalen und 
den rumäniſchen Machthabern wurde ſchon vor geraumer Zeit eingeleitet 
und nahm eigentlich in der Donaucommiſſion ihren Urſprung, wo ſich die 
beiderſeitigen Vertreter perſönlich trafen und, damals zunächſt ſpeciell in 
927 91 der Donaufrage, ſpäter im Allgemeinen verſtändigten. Das Ziel 
der Allianz ſcheint die Perſonal⸗Union zwiſchen dem vorher „geeinigten“ 
Bulgarien und dem Königreich Numänten unter Carol I. zu ſein. Im 
Kreiſe des Fürſten Alexander will man allerdings vorerſt nur glauben, daß 
das abenteuerliche Project lediglich zwiſchen den ehrgeizigen Führern der 
beiden Länder verabredet worden fei, aber man ſträubt ſich — mit Recht — 
dagegen, anzunehmen, daß König Carl von Allem Kenntniß habe und Alles 
billige. Indeſſen liegen verſchiedene Anzeichen vor, welche annehmen laſſen, 
daß die Machthaher an der Dumbowitza doch nicht ganz auf eigene Fauſt 
agiren. Dieſe Dinge nun find es, die dem Fürſten Alexander mehr Sorge 
bereiten, als alles Andere, und vielleicht ſpielten gerade dieſe Dinge die 
entſcheidendſte Rolle bei dem Entſchluſſe des Fürſten, das Aeußerſte zu 
wagen und ſich der Radicalen um jeden Preis I entledigen. Ob die 
Herren Zankow und Karawelow, die es mit der Wahrheit und der politi⸗ 
chen Ehrlichkeit bekanntlich ſehr leicht nehmen, den Rumänen gegenüber 
kein Doppelſpiel treiben, ob ſie dieſelben nicht dupiren würden, wenn ſie ſich 
erſt mit ihrer Hilfe des Fürſten Alexander entledigt und neuerdings in den bul⸗ 
gariſchen Sattel geſchwungen hätten — das iſt eine andere Frage, die jetzt 

ar nicht beantwortet zu werden braucht und die auch an dem abſonder⸗ 
ichen Charakter der ganzen Affaire und der Haltung Rumäniens gar nichts 
ändert. Man mag bon Bukareſt aus meine Mittheilungen abzuleugnen 
verſuchen — ſie werden trotzdem vollkommen correct bleiben, und ich glaube 
deshalb, man ſollte in Europa den rumäniſchen Intriguen die ihnen ge⸗ 
bührende Aufmerkſamkeit ſchenken. Uebrigens bilde ich mir nicht ein, den 
mikteleuropäiſchen Großmächten durch meine Mittheilung etwas Neues zu 
ſagen; ich glaube vielmehr, die Cabinete von Wien und Berlin kennen 
bereits die erwähnten Umtriebe, wenngleich es möglich it, daß ſie ſie noch 
nicht in ihrem vollen Umfange kennen.“ 


— 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Kiel, 7. Juli. Der König und die Königin von Schweden trafen 
in der vergangenen Nacht um 12 ½ Uhr hier ein und wurden auf 
dem Bahnhofe von dem Prinzen Heinrich empfangen. Nach der Be⸗ 
grüßung begaben ſich der König und die Königin ſofort an Bord der 
Dampfyacht des Königs von Dänemark „Dannebrog“, welche um 
1 Uhr in See ging. 


— 


Es 


N 


Kiel, 7 


Schacht iſt vollſtändig ausgebrannt. 


länglichen Senator gewählt. 
Miniſteriums des Aeußeren an und begann die Berathung des Heeres⸗ 
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Admiralität hierher ſendet. 

Dortmund, 7. Juli. Wie der „Weſtfäliſchen Zeitung“ aus 
Langendreer gemeldet wird, brach geſtern in dem Schacht „Karoline“, 
der Harpener Bergbau⸗Actiengeſellſchaft gehörig, auf bis jetzt noch un⸗ 
aufgeklärte Weise Feuer aus, welches mit ſolcher Schnelligkeit um ſich 
griff, daß an ein erfolgreiches Retten nicht zu denken war. Der 
Menſchenleben ſind nicht zu be⸗ 
klagen. 

Paris, 7. Juli. Die Regierung hat beſchloſſen, vier von der 
Lyoner Garniſon detachirte Bataillone nach Sfax zu ſenden. — Ein 
Telegramm des „Temps“ aus Tunis meldet, daß marodirende berit⸗ 


tene Eingeborene bei Grombelia, etwa 30 Kilometer von Tunis, eine 


Karavane angehalten haben und daß mehrere Stämme im Gebiete 
von Gabes im Aufſtande ſeien. Zugleich wird die Nothwendigkeit 
betont, genügende Streitkräfte dorthin zu ſenden. — Der „Temps“ 
tadelt die verfrühte Rückberufung eines Theiles des Expeditions corps. 
— Die parlamentaaiſche Commiſſion für das Studium des Simplon⸗ 
Durchſtichs hat eine Reſolution angenommen, die Regierung um die 
Einleitung von Verhandlungen mit den betheiligten Regierungen wegen 
Herſtellung einer neuen internationalen Linie durch die Alpen zu er⸗ 
ſuchen. Die Commiſſion hofft, die Regierung werde die Montblanc⸗ 
Paſſage ſtudiren laſſen. — Der „Agence Havas“ wird aus Raguſa 
gemeldet, daß der Aufſtand in den Bergen von Yakova andauere und 
Derwiſch Paſcha außer Stande ſei, denſelben zu dämpfen. 

Paris, 7. Juli. Die „Agence Havas“ dementirt die Gerüchte, 
wonach die nach Sfax geſandten tuneſiſchen Truppen mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen gemeinſame Sache gemacht und daß ein Aufſtand auf der 


Inſel Djerba ausgebrochen ſei. 


Paris, 7. Juli. Senat. Der Chemiker Wurtz iſt zum lebens⸗ 


Die Kammer nahm das Budget des 


budgets. . 
London, 7. Juli. Unterhaus. Gladſtone antwortet Magnic, die 
Regierung ging kein Engagement ein, noch ſei der Vertreter der 


»Münzconferenz ermächtigt, irgend welche Veränderung einzugehen, die 


über das britiſche Währungsgeſetz hinausgehe. Die Regierung wurde 
benachrichtigt, daß bei einem Abkommen zwiſchen den das Silber be⸗ 


nützenden Mächten möglichen Falls unter Anderem die Bank von 


England einwilligt, einen Theil ihrer Reſerven in Silber zu halten. 
Auf eine Anfrage bei der Bank erklärte dieſe, ſie wende nichts 
dagegen ein, der Conferenz eine dahingehende Verſicherung zu 
geben, habe kein Bedenken gegen den Silber- Ankauf, voraus⸗ 


geſetzt, daß die Münzen der anderen Länder eine Convertirung 


des Goldes in Silber und des Silbers in Gold ſicherten. 
Freemantle werde dies der Conferenz mittheilen. Hartington fügte 
hinzu, der Vertreter Indiens ſei nur ermächtigt, folgendes Engagement 
einzugehen: Während einer gewiſſen Reihe von Jahren verpflichtet 
ſich Indien, nicht von der bisherigen Uebung der Silberprägung in 
irgend einer den Silberwerth erniedrigenden Richtung abzugehen, 
vorausgeſetzt, daß die indiſche Münze von anderen das Silber be⸗ 
nutzenden Staaten und in deren indiſchen Beſitzungen angenommen 
wird, und unter der Bedingung der Annahme eines Arrangements 


von Seiten der anderen Regierungen, welches dieſe bindet, das Silber 


im Verhältniß von 15 ½ zu 1 zu prägen, und daß dieſe Verpflichtung 
Indien nur ſo lange bindet, als dieſe Vorausſetzungen und Bedin⸗ 
gungen in Kraft ſind. 

London, 7. Juli. Oberhaus. Salisbury überreicht eine Peti⸗ 
tion der Bewohner der Inſel Barbadoes um Schutz gegen die Zucker⸗ 
prämien Oeſterreichs; er dringt darauf, daß die Regierung die eng⸗ 
liſche Induſtrie gegen die unbillige Concurrenz des Auslandes ſchützt. 


Kimberley und Granville werfen Salisbury vor, die Debatte über den 


Freihandel ohne vorherige Ankündigung aufzuwerfen. Salisbury 
weiſt den Vorwurf und den Angriff, als ob er die Fahnen des Schutz⸗ 
zolles, der Reciprocität oder der Repreſſalien erhoben, zurück. Der 
Gegenſtand wird damit verlaſſen. 

Waſhington, 7. Juli. Das Befinden Garfields erhält ſich 
dauernd günſtig, es zeigte ſich keinerlei ungünſtige Veränderung, Puls 
100, Temperatur 100,8, Reſpiration 23. 

Trieſt, 7. Juli. Der Lloyddampfer „Saturno“ iſt heute Mittag aus 
Konſtantinopel hier eingetroffen. 


Die Schliemannfeier in Berlin. 
Originalbericht der „Breslauer Zeitung.“) 
D Berlin, 7. Juli. Das Ereigniß des Tages iſt das Schlie⸗ 


mannfeſt, durch welches heute, Donnerstag Abend, der jüngſte Ehren⸗ 


bürger Berlins im Feſtſaale des Rathhauſes von der Stadt gleichſam 
begrüßt wurde. Am hervorragendſten ſind bei dieſer Feier, deren 
Verlauf übrigens ein überaus glanzvoller war, die Aeußerungen 
Schliemanns ſelbſt über das Erſterben und das Wiedererwachen ſeiner 
Vaterlandsliebe. Es mag aus denſelben eine ernſte Warnung für 
jene nicht kleine Zahl von Zwelflern ſprechen, die in Deutſchland alle⸗ 
zeit bereit ſind, die Verdienſte großer Männer zu ſchmälern. In 
Beantwortung der Begrüßungsrede des Directors der Königl. Muſeen, 
Geh. Rath Schöne, antwortete Dr. Schliemann: „Ich ſage Ihnen 
den wärmſten Dank für die hohe Ehre, die Sie mir verleihen und 
die ich um ſo höher ſchätze, als ich weiß, daß dieſelbe nur äußerſt 
ſelten und an Niemanden ertheilt wird, der nicht entweder durch die 
ruhmvollſten Thaten im Kriege oder durch die hervorragendſten 
Leiſtungen im Staats⸗ oder Gemeindedienſt ſich ausgezeichnet und 
ſich im höchſten Grade ums Vaterland verdient gemacht hat. Ja, 
ich bin mir im vollſten Maße bewußt, daß mir durch die Er⸗ 


theilung des Ehrenbürgerrechts der Stadt Berlin die allerhöchſte Aus⸗ 
Und ich ſchätze W 


zeichnung zuerkannt wird, die ich je erhalten könnte. 
dieſelbe höher als das Ehrenbürgerdiplom aller Hauptſtädte der Welt. 
Nicht nur, weil Berlin der Centralpunkt der geiſtigen Beſtrebungen 


Dieutſchlands, des Volkes der tiefen [Denker iſt, ondern auch, weil 


die Art und Weiſe, wie meine Arbeiten eine lange Reihe von Jahren 
hindurch in Deutſchland beurtheilt wurden, nicht gerade geeignet war, 
meine patriotiſchen Gefühle zu beleben, und meinen Eifer, Tageslicht 
zu bringen in die dunkle Nacht der Vorzeit Griechenlands, zu ver⸗ 
mehren. Nachdem ich lange Jahre im Schweiße meines Angeſichts, 
im ungeſunden Klima von Troas, von Gefahren aller Art umgeben, 
mit einem Koſtenaufwande von 200,000 Mark die Tiefen Ilios aus⸗ 
gegraben und eine bedeutende Sammlung der wunderbarſten vor⸗ 
hiſtoriſchen Alterthümer zuſammengeſchafft hatte, wie ſie noch 


nirgends zu Tage gefördert worden iſt; nachdem ich einen langen 


wierigen Prozeß mit der Türkei durchgefochten und dieſer ein ſchweres 
Geld gezahlt habe, nur um die Ergebniſſe meiner erſten Ausgrabun⸗ 
gen zuſammen zu halten, war es mir ſehr ſchmerzlich, zu erfahren, 
daß ich noch immer im Vaterlande verhöhnt und verſpottet wurde. 
Ueberdies hatte mich das Geſchick ſchon früh dem Vaterlande entzogen 
und 38 Jahre der Vergangenheit meines Lebens gehörten der Fremde. 


Es wäre daher wahrſcheinlich für immer um die Wiederekibächeng 
meiner Vaterlandsliebe geſchehen geweſen, und meine Sammlung wäre 
gewiß nie dem Vaterlande zu Gute gekommen, wenn nicht im Früh: 
jahr 1879 mein hochverehrter Freund, Geheimrath Prof. Virchow, 
eine Erholungsreiſe zu mir nach Troja gemacht hätte. Als ich nun 
dieſen Mann neben mir in einer elenden hölzernen Hütte ſich allen 
Entbehrungen unterwerfen und allen Strapatzen ausſetzen und dabei 
arbeiten ſah, wie zehn gewöhnliche Menſchen zuſammen es kaum zu 
thun vermögen, als ich ihn oft noch am Schreibtiſch ſitzen 
ſah, wenn ich Morgens 4 Uhr zum Bade in den Hellespont ritt, 
und dann bedachte, daß Virchow ein Deutſcher, daß ſeine Heimath 
Berlin iſt, nur zwei Stunden von Mecklenburg, an welches ſich 
tauſend ſüße Erinnerungen meiner Kindheit knüpfen, da erinnerte ich 
mich mit Wonne, daß auch ich ein Deutſcher bin und die Vaterlands⸗ 
liebe erwachte in mir um ſo heißer, als ſie ſeit langen Jahren gänz⸗ 
lich erkaltet war. Ja, als Virchow von mir ſchied, fühlte ich zum 
erſten Male ſeit langer Zeit eine Art Heimweh und ich hatte nichts 
Eiligeres zu thun, als ſofort mein Teſtament zu Gunſten des deut⸗ 
ſchen Volkes zu machen.“ So dieſer bedeutſame Theil der Schlie⸗ 
mann ſchen Rede. Freuen wir uns, daß durch den Zufall einer Reiſe 
er und ſeine Forſchungen dem Vaterlande erhalten geblieben ſind. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(M. T. B.) Paris, 7. Juli, Abends. [Boulevard.] 30% Rente 86, 12. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 71. Türken 16, 25. Neue Egyptier 400, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 92, 35. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrene —. Ungar. Goldrente —, —. _ 4proc. ung. Goldrente — —. 
Spanier exter. 26, 31, do. inter. —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 
—, —. 1877er Ruſſen 94, 06. Türkenlooſe 56, —. Türken 1873 —, —. 
Amortirbare —, —. Orient⸗Aneihe —. Pariſer Bank —. Seit. 

Frankfurt a. M., 7. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 505. Pariſer Wechſel 81, 13. Wiener 
Wechſel 175, 25. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 15235. Rheiniſche Stamm⸗ 
Actien 164. Heſſiſche Ludwigsbahn 99/8... Köln⸗Mind. Prämien: Anth. 
1318. Reichsanleihe 102¼. Reichsbank 149%. Darmſtädter Bank 173. 
Meininger Bank 1025/8. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 734, —. Eredit⸗Actien“) 
311½. Wiener Bankverein 118. Silberrente 69¼. Papierrente 68. 
Goldrente 82¼. Ungariſche Goldrente 102½. 1860er Looſe 128 ¾. 1864er 
Looſe 330, 80. Ung. Staatslooſe 238, 80. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 9735. 
Böhmiſche Weſtbahn 281 ¼. Cliſabethbahn 1838. Nordweſtbahn 193 ¼. 
Galizier 28745. Franzoſen!) 31644. Lombarden*) 110¼. Italiener — —. 
1877er Ruſſen 92. 1880er Ruſſen 75¾. II. Orientanleihe 60¼. III. 
Orientanleihe 6034. Central⸗Pacifik 114. Buſchtiehrader — —. Ungar. 
Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat⸗ 
Discont — pCt. Spanier —. Feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 312. Franzoſen 316/. Galizier 
28714. Lombarden 110½½. Oeſterr. Goldrente — Ungar Goldrente —. 
1880er Ruſſen —. . 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 7. Juli, Nachm. 1 Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 1028, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127, Silberrente 69, Oeſt. Gold⸗ 
rente 82, Ung. Goldrente 102¾, 1860er Looſe 129¼, Credit⸗Actien 312½, 
Franzoſen 790, Lombarden 277, Italien. Rente 93½¼, 1877er Ruſſen 92, 
1880er Ruſſen 75, II. Orient⸗Anl. 59, III. Orient⸗Anl. 58/4, Laura⸗ 
hütte 111¾, Norddeutſche 185½, 5% Amerik. —, Rhein. Eiſenb. 163 ½. 


do. junge 160½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 124⅜, Berlin⸗Hamburg do. 285. R 


Altona⸗Kiel do. 179½. 


M Sprocent. öſterr. Papierrente — Discont 23/4 0%, 
elt. 
Hamburg, 7. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ſtill, auf Termine ruhig. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. Juli⸗Auguſt 210, 00 Br., 209, 00 Gd., pr. Septbr.⸗Oetbr. 210, 00 Br., 
209, 00 Gd. Roggen pr. Juli⸗Aug. 178, 00 Br., 177, 00 Gd., pr. Sept. 
October 165, — Br., 163 Gd. Hafer ruhig. Gerſte leblos. Rübbl feſt, 
loco 56, —, pr. October 56, —. Spiritus ruhig, pr. Juli 493, Br., pr. 
Auguſt⸗September 49½ Br., pr. Septbr. October 48¼ Br., pr. Oct.⸗Nopbr. 
47% Br. Kaffee ſehr ruhig, geringer Umſatz. Petroleum matt, Standard 
white loco 7, 55 Br., 7, 45 Gd., pr. Juli 7, 45 Gd., pr. Auguſt⸗December 
7, 0 115 a e Jul 55, 00 W 

oſen, 7. Juli. Spiritus pr. Juli 55, 00, pr. Auguſt 55, 15, pr. Sep⸗ 
tember 54, 90. Gek. — Liter. Behauptet. ? 

Liverpool, 7. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Tagesimport —. Stetig. 

Liverpool, 7. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Stetig. Middl. amerikaniſche Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 6 ½, Auguſt⸗Septem⸗ 
ber⸗Lieferung 6 ¾ù September⸗October⸗Lieferung 6 D. 

Liverpool, 7. Juli, Nachm. Officielle Notirungen. [Baum⸗ 
wolle.] SSchlußbericht.) Definitiver Umſatz — Ballen. Upland good 
ordinary 5/18, Upland low middling 6, Upland middling 6/6, Mobile 
middl. 65/6, Orleans good ordinary 5½, Orleans low middl. 6¼6, Orleans 
middl. 6%, Orleans middl. fair 7¾, Pernam fair 6, Santos fair —, 
Bahia fair —, Maceio fair 67/16, Maranham fair 6½, Egyptian brown 
middl. 47/,, Egyptian brown fair 69/8, Egyptian brown good fair 6 /, Egypt. 
white middl. —, Egyptian white fair 6½, Egyptian white good fair 7, 
Smyrna fair —, M. G. Broach fair —, Tbollerah middl. 3, Dhollerah 
good middl. 3, Dhollerah middl. fair 31¾, Dhollerah fair 4¼, Dhollerah 
good fair 49/16, Dhollerah good 51/,, Oomra fair 4½, Oomra good fair 
4½, Oomra good 5¼, Seinde fair 3], Bengal fair 35/6, Bengal good 
115 4/16, Madras Tinnevelly fair —, Madras Tinnevelly good fair 5/46, 

adras Weſtern fair 4, Madras ſternWe good fair 4/16. 

Peſt, 7. Juli, Vorm. 11 Uhr. (Productenmarkt.] Weizen loco 
verkehrslos, auf Termine feſter, pr. Herbſt 11, 05 Gd., 11, 06 Br. Hafer 
pr. Herbſt 6, 45 Gd., 6, 50 Br. Mais pr. Juli⸗Auguſt 6, 15 Gd., 6, 17 
Br. Kohlraps 129. — Wetter: Stürmiſch. 

Paris, 7. Juli, Nachmittags. (Producten markt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, pr. Juli 28, 30, pr. Auguſt 28, 25, pr. September⸗October 
28, 25, pr. September⸗December 28, 10. Roggen alt 0 pr. Juli 20, 25, 
per September⸗December 19, 75. Mehl feſt, pr. Juli 66, 25, pr. Auguſt 
5, 00, pr. September⸗October 61, 25, pr. September⸗December, 9 Marques, 


E 


60, 75. Nüböl feſt, pr. Juli 77, 50, pr. Auguſt 78, 00, pr. September⸗ „ 


December 79, 00, pr. Jan.⸗April 79, 25. Spiritus ruhig, pr. Juli 63, 50, 
pr. Auguſt 63, 25, pr. September⸗October —, —, pr. September⸗December 
60, 50. — Wetter: Schön. 5 
Paris, 7. Juli, Nachmittags. Rohzucker 88° loco feſt, 63, 50 bis 
63, 75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juli 78, 50, per 
Auguſt 76, 25, per September 67, 25, per October⸗Januar 63, 75. 
London, 7. Juli, Nachm. Hapannazucker Nr. 12 26. Flau. 
Amſterdam, 7. Juli, Nachmittags. Bancazinn 54½. h 
Antwerpen, 7. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen flau. Roggen pernachläſſigt. Hafer unverändert. Gerſte träge. 
ntwerpen, 7. Juli, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18½ bez., 183, Br. per Auguſt 
19 air September 20 Br., per September-Dechr. 20%/, bez. und Br. 
eichend. 8 
Bremen, 6. Juli, Nachmittags. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 7,65 bez. und Br., per Auguſt 7, 75 bez. und Br., per September: 
December 8, 05 bez. und Br. 0 


Sandel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 7. Juli. [Börſe.] Nach den von der heutigen Wiener Vor⸗ 
börſe eingetroffenen Coursmeldungen ſcheint der dortige 11177 einige An⸗ 
ſtrengungen zur Beſeitigung der daſelbſt herrſchenden geſchäftlichen Lethargie 
unternommen zu haben. Die Notirungen der⸗ leitenden Speculationspapiere 
hatten eine hne Beſſerung aufzuweiſen, die auf unſere Speculation 
eine recht vortheilhafte Wirkung ausübten. Man ſetzte auf allen Gebieten 
in ſehr feſter Tendenz ein und würde es wahrſcheinlich zu einer bedeuten⸗ 
den Entwickelung des geſammten Coursniveaus gebracht haben, wenn nicht 
die Reihe der ſpeculativen Elemente neuerdings wieder eine ganz auffallende 
Lichtung erfahren hätte und das Ereigniß des Tages, die durch die Disconto⸗ 
Geſellſchaft erfolgte Einführung der Dortmund⸗Gronau⸗Enſcheder Eiſenbahn⸗ 
Actien, das ganze Intereſſe der Börſe vollſtändig abſorbirt hätte. Die 
Nachfrage für das neue Papier, ſowie nach den Actien des Emiſſions⸗In⸗ 
ſtituts war eine ſo bedeutende, daß noch im Verlaufe der erſten Viertel⸗ 


— 
D 


ſtunde das erſtere bis 56¼ gehandelt wurde und ſpäter 56—55½ blieb. | W 


Es entwickelte ſich in den Gruppen, in welchen dieſe Effecten gehandelt 
wurden, ein ſo turbulentes Treiben, daß die Ermittelung des jeweiligen 


7. 
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Coursſtandes oft kaum möglich war. Die anderen localen Speculations⸗ 


während die internationalen Spielwerthe völliger Vernachläſſigung anheim 
fielen. Die öſterreichiſchen und deutſchen Ne. denbahnen blieben gleichfalls 
ohne Beachtung, von den ſchweren Actien beg. neten nur Oberſchleſiſcghe 
und Mreklenburger guter Frage. Montanwerthe wa en etwas feſter, der 
Rentenmarkt blieb fast ohne Veränderung. Die bezüglich Des Abſchluſſes der 
italieniſchen Valuta⸗Regulirungs⸗Anleihe courfirenden Na Lichten kamen 
nicht zur Geltung, da jede Handhabe zur Unterſuchung der An. benticität 
derjelben mangelte. Oeſterreichiſche Creditactien eröffneten 625½—5, iegen 
bis 628 und ſchloſſen 627". Franzoſen, die Anfangs von 633½ auf 632 
aurlidgingen, hoben ſich wieder bis 633½. Lombarden blieben 222— 221%, 
Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte hat ſich das Intereſſe von den leichten 
Bahnactien ab⸗ und einzelnen ſchweren wieder zugewendet. Von letzteren 
waren es vor allen Oberſchleſſche, die ſich einer lebhaften Nachfrage und 
eines weſentlich beſſeren Courſes erfreuten und zwar wiederum auf Grund 
von Verſtaatlichungsgerüchten, auch für Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prio⸗ 
ritäten gaben ſolche das Motiv für eine weitere Coursſteigerung ab. Im 
Uebrigen war das Geſchäft auf dieſem Gehiete ſchleppend, und die Courſe 
blieben meiſt unverändert. Leichte Eiſenbahnactien waren zum Theil 
ſchwächer. Von öſterreichiſchen Bahnactien waren Galizier bevorzugt; die 
übrigen jtil und wenig verändert. Stammprioritäten konnten ſich met 
gut behaupten. Das Geſchäft in den inländiſchen Staatsanleihen nahm | 
einen ruhigen Verlauf. Die Courſe derſelben hielten ſich meiſt auf dem 
geſtern eingenommenen Niveau. Andere Fonds waren ziemlich vernach⸗ 
läſſigt, beſonders landſchaftliche Pfand⸗ und Rentenbriefe. Auch Communal⸗ 
Anleihen und Hypotheken⸗Certificate blieben ſtill. Looseffecten hatten faſt 
gar keine Umſätze. Auch in preußiſchen Eiſenbahnprioritäten war wenig 
I thun. Ruſſiſche Anleihen waren heute bei beſchränktem Geſchäft etwas 
chwächer. Oeſterreichiſch⸗ungariſche Renten blieben tendenzlos und wenig 
belebt. Italiener und rumäniſche Rente waren vernachläfſigt. Fremde 
Prioritäten behaupteten ſich meiſt auf dem geſtern eingenommenen Cours⸗ 
niveau. Privatdiscont 3 pCt. Von Bankactien waren Discontocommandit⸗ 
Antheile auch heute e und weſentlich beſſer; per Caſſa ca. 3 pCt. 
Darmſtädter ſtiegen 34; Dentſche waren wenig beſſer. Von al A 
war Preußiſches Leihhaus 1,10 pCt. höher. Induſtriewerthe zum Theil 
belebt, beſonders Brauerei Actien, deren Courſe ſich meiſt erhöhten. Auch 
Berliner Verlags⸗Actien ſtellten ſich von Neuem höher. Ebenſo waren 
Dankberg⸗Actien und Prioritäten beſſer. Bergwerks⸗Actien hatten eine 
recht feſte Tendenz in Folge der befriedigenderen Berichte aus den heimi⸗ 
ſchen Induſtriebezirken. Speculative wie Caſſawerthe höher, beſonders 
lebhaft 4104 ne. auch Dortmunder Partial⸗Obligationen 
ebha pCt.). - 
Um 2½ Uhr: Felt. Lombarden 221,00, Franzoſen 633,50, Credit 
628,50, Dortmunder Stamm⸗Prior. 88,75, Laurahütte 111,75, Darmſts dter 
Bank 174,25, Deutſche Bank 168,25, Disconto⸗Commandit 234,00, Wiener 
Bankverein 236,00, Bergiſche 124,62, Freiburger 104,40, Mainzer 99,25, 
Rechte⸗Oderuferbahn 159,75, Oberſchleſiſche 235,75, Galizier 144,00, Buſchtieh⸗ 
rader 82,00, Rumänier 105,25, Oeſterr. Goldrente 82,00, do. Silberrente 
68,75, do. Papierrente 67,62, Ungar. Goldrente 102,50, Italiener 93,25, 
Ruſſen, alte 91,12, do. neue 94,75, do. 1880er 76,00, Ungariſche Inveſti⸗ 
tionsanleihe 96,60, Ruſſiſche Noten 212,00, do. II. Orient 60,87, do. III. 
Orient 60,75, Ungariſche Credit 624,00, Neue Ungarn 79,75, Ungariſche 
5proc. Papiere —,—, Dortmund⸗Enſchede 56,50. / 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.-Coup. 174,70 bez., 
do. Eiſenb.⸗Coup. 174,70 bez., do. Papierſin Wien zahlb. min. 3 5 Pf. k. Wien, 
Amerikan. Gold⸗Doll.⸗ Bonds 4,185 Gd., do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 4,185 Gd., 
do. Papier⸗Dollar 4,185 Gd., 6% New⸗Nork⸗City 4,185 Gd., Ruſſ. Central⸗ 
Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. 
Papier und verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſiſcher Zoll 20,67, 1822er 
uſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. Boden⸗Credit —, Warſchau⸗ 
Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 30 u. 5% Lombarden min. 
— Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. 
— Bf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. | 
Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,44 bez. | 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. | 
Einnahme pro Monat Juni. a 
1) Breslau⸗Waldenburg, Perſonen⸗ Güter⸗ Verſchiedene In 
Verkehr. Einnahmen. Summa 


banken profitirten durch die Belkegung der e an - 3 


Frankenſtein⸗Naudten, Verkehr. 


Breslau⸗Neppen: Mark. ark. Mark. ark. 
1881 nach e 281,554,82 510,823,20 46,623,00 12000102 
im Jan. bis ult. Juni 785,922,59 
1880 a bei; Fall duns 234,808! 94 516,481,99 44 214,75 488287041 
im Jan. bis ult. Juni 832,870,41 
2) Reppen⸗Stettin: EN 
1881. na 1 80 one 30,643,16 59,915,64 10,654,99 101,213,79 
im Jan. bis ult. Juni 590,500, 26 
1880 5 en Sefitelung 22,820,64 66,655,42 11,882,79 101,358,85 
im Jan. bis ult. Juni 626,583,60 
3) Sorgau⸗Halbſtadt: ; 
1881 na n ie e 10,451,99 831,915,83 3,125, 45 950065 
im Jan. bis ult. Juni 249,330,66 ! 
1880 15 Ber: Hatt duns 8,235,12 38.891,84 3,560, 14 28184429 
im Jan. bis ult. Juni 1 2 
4) Sean et on. Ge 
1881 nach vorläuf. Abſchluß 322,649,97 602,654,67 60,403,44 985,708,08 
im Jan. bis ult. Juni 5,625,753,51 


1880 nach defin. Feſtſtellung 


265,864,70 622,029,25 59,657,68 947,551,638 
im Jan. bis ult. Juni 


5,721,598,30 


Mehreinnahme 56,785,277 —d 745,7 38,156,45 
= Mindereinnahme — 19,374,58 — — 3 
95,844,79 
London, 7. Juli. [Bankausweis.] Totalreſerve 15,126,000, Abn. 


904,000 Pfd. Sterl. Notenumlauf 27,548,000, Bun. 694,000 Pfd. Sterl. 
Baarvorrath 26,924,000, Abn. 311,000 Pfd. Sterl. Portefeuille 21,109,000, 
Abn. 1,920,000 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 27,440,000, Zun. 97,000 
Pfd. Sterl. Guthaben des Staats 6,780,000, Abn. 2,006,000 Pfd. Sterl. 
Notenreſerve 13,976,000, Abn. 802,000 Pfd. Sterl. Regierungsſicherheit 
15,789,000 Pfd. Sterl., Zun. 881,000 Pfd. Sterl. Procentperhältniſſe der Re⸗ 
ſerve zu den Paſſiven 44¼ 0%. ne 134 Mill., gegen die 
entſprechende Woche des Vorjahres Zunahme 14 Millionen. 


„ 7. Juli. [Ausweis der Reichsbank] vom 4. Juli 
Creditbill im unn. 716,515,125 Rbl. unverändert. 
Notenemiſſion für Rechnung der 

Meer:: Be 417,000,000 Rbl. unverändert. 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ ? 
gierung 400,000,000 Rbl. unverändert. | 

) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 27. Juni. | 

[Mailänder 45⸗Franes⸗Looſe.] In der am 1. d. Mts. ftattgehabten 


Ziehung entfielen auf die gezogenen Serien Nr. 5944 2711 362 1341 7087 
919 370 2900 6161 380 7640 838 1689 5526 6978 357 4295 4278 7632 
2609 6045 6873 3140 6696 6792 6260 5127 1490 6019 615 6754 474k 
3758 3240 832 3528 7683 5502 2415 3215 5877 3085 51 3327 3814 2005 5 
3994 339 4924 5810 2370 7421 4105 5227 3815 7468 1159 4659 440 
4257 4022 7860 4420 6269 5096 2632 6207 5368 5698 407 7206 6746 
4292 384 6646 3876 6445 3760 3631 3859 3304 7602 4995 7764 3072 
3565 6918 2135 722 4690 4666 4574 1080 4007, nachſtehende Prämien: & 
1000 Fr. auf Serie 61 Nr. 9, Serie 370 Nr. 3, Ser. 440 Nr. 44, S. 1080 
Nr. 2, S. 2005 Nr. 8, S. 2632 Nr. 25, S. 3072 Nr. 3 49, S. 3085 Nr. 45, 
S. 3255 Nr. 24, S. 3528 Nr. 45, S. 3758 Nr. 14, S. 3859 Nr. 27, Serie 
4690 Nr. 26, S. 4995 Nr. 19, S. 5944 Nr. 3, S. 6171 Nr. 1, S. 6873 
Nr. 20 44, S. 7206 Nr. 11; à 500 Fr. auf Serie 2140 Nr. 40, S. 6792 
Nr. 14; à 300 Fr. auf Ser. 357 Nr. 4, S. 4420 Nr. 48, S. 6754 Nr. 17; 
à 200 Fr. auf Ser. 384 Nr. 45, S. 1689 Nr. 8, S. 3760 Nr. 4, S. 3814 
Nr. 30, S. 6792 Nr. 28, S. 7702 Nr. 2; & 100 Fr. auf Ser. 357 Nr. 23, 
S. 1159 Nr. 14, S. 1490 Nr. 4, S. 3815 Nr. 23, S. 5237 Nr. 33, Serie 
6019 Nr. 38, S. 6868 Nr. 36. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- : | 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 7., 8. | Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 Uu. 
Luftwärme (C.)) + 245,6 + 16,8 + 130,1 a 
Luftdruck bei 0° (mm). 747174 749% 7 750,9 
Dunſtdruck (am 10,5 9,1 7,3 i 
Dunſtſättigung (pCt.) 47 64 65 

Ni W. 2. NW. 1. W. 1 
Wetter wolkig. heiter. wolkig. 
Wärme der Oder (C.). 215% 


Berliner Börse vom 7. Juli 1881. 


Fonds- und Geld-Course. j Wechsel-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 110230 bz Amsterdam 100 Fl.. . 8 T. 3 1169,55 bz 
Oonsolidirte Anleihe . 4½ 106 0% B 0. do. 2 M. 5 168,85 bz 
do. d. 1876.4 102,0 8 London I Lstr....... 8 T. 2½ 20,495 bz 
a EHE an 91 19909 5 5 do. 100 OD: ee 3 M. 2½ 20,405 b 
taats-Schuldscheine. | aris E 8 T. 3½ 81,10 B 

FPräm.-Anleihe v. 1855. 3½ 153 25 bzB do. . 2 M. 31 80,65 bz 
Berliner Stadt-Oblig.. 4½ 103 40 bz Petersburg 100 SR. 3 W. 06 211.25 bz 

Berliner 41/1105 10 bz do. do. . „3 M. % 210.90 bz 
8 e 35 Hin 101 15 520 Sn 100 SR. 8 T. 6 211.30 55 
© -do. ehe 9 2 ien 100 FTI. . 8 T. 4 175,05 bz 
ZEN 8b: ach rd 1 102,10 bz A do | 2 N. 4 17400 ba 
=} 0.Lndch.Cr al — — 
& |Posensche neue. . 4 101 90 0 Kurh. 40 Thaler-Loose 289,00 B 
& (Schlcsische . » ... 1311 94,00 des | Badische 35 El-Loose 206,15 bz 

Kur Ni 4 1970 ba Braunschw. Prämien-Anleihe 99,30 bz 
8 En ne 970 155 Oldenburger Loose 152,50 B 
8 uf f 
EPosensche 4 119100 @ Dee Dollar 422 & 
e eee Sover. 20,40 6. Oestr. Bka, 115,45 ba 
7% Westfäl. u, Rhein. 4 10120 ß | Napoleon 16.29 b | do. Silbergd. — — 

ächsische. . ... 2 } i 7 

Sen e 101.20 0 Imperials 16 70 G. Russ. Bkn. 211,80 oz 
Badische Präm.-Anl. . 4 134,30 G 


Eisenbahn-Stamm-Actien: 
Divid. pro | 1879 | 1880 


Baierische Präm.-Anl. 4 [135,20 B 
do. Anl. v. 18754 101.90 G 
Cöln-Mind.Prämiensch 3½ 132,00 bzB 


0 Aachen-Mastricht.| 3] 3, 4 | 51,80 bz& 
Stehe. Rente von 1876 13 | 81,50 Berg. Märkische. | 414 80 4 12450 bac 
Hypotheken- Certificate Berſin- Anhalt 0 6 4 1260 eibzb, 
KruppschePartial-Obl. ö, 11000. dg Bech G brite. 0 % A | 3200 p58 
r 5/100 90 8% | Berlin-Hamburg . 12½ flu |4 1285,00 ba 
2 De 1 > Berl.-Potsd-Magdb | 4 — — 
DeutscheHyp.-Bk-Pfb 1115110250 baG Berlin- etein . 43/4 | 434 4½ 1890 pa 
En N MER ee Böhm, Westbahn | 6 5 141,10 bz 
Unt. Ont-Hd. Cr. (1872 1060 bz Bresl. Freib ... 434 4% 4 10430 bz@ 
i ee 50 Cöln- Minden 6 5 6 152,75 b 
do. do, „do. 319110 b  [Dux-Bodenbach.B | , 4 |4 [14850 bz 
Unk. H.d.Pr.Bd.-Crd.B. 5 [111.10 bz Gal. Carl-Ludw. B. 7,738 |7 73814 |143,75 bz 
Kündb.Hyp.Schuld.do. [5 10% back Halle-Sorau-@ub..|@ o 4 | 26,80 bz 
Hyp⸗ -C-B 5 10130 8 le | 
Hyp-Anth.Nord.G-C-B 5 101 70 B Kaschau-Oderberg | 4 4 |4 | 66,00 bz 
do do. 9 8 05 2005 109.50 6 Kronpr. Rudolfb, .| 5 5 5 | 7250 bz@ 
Pemm. Hyp.-Briefe. . |5 19580 0 Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 4 1209,50 bz 
Be Em. 8 Märk.-Posener...|O % 4 | 3325 bz 
a 5 40 11 Em. 5 120 25 bes Magdeb.-Halberst. 6 6 46 — — 
20.50 P£xkzlbr.m.110 %s 10, 10 bac Niederschl. ME. 4 4 1 10100 nz 
do. m. 110 4 ½ 106,10 @ a. lagen 
40.40% do. do.. 100 4 970 ben ren aß 10% 3600 150 
1925 ef, 2 I 53972 A 
Meininger Präm-Pfäb. |} 12190 b gester. Er. Steh. 6 % 300 633 50 
r MEIST Oest. Nordwestb. 4 4½ 5 385.50 b 
7 5 1 4% 10040 B Oest.Südb.(Lomb.) | 9 9 1 2 
eien, mod.Ora,prao. , fg erbte de % e, b de 
do. 4½ 102,00 B n eee eee N 
do. PLZ Reichenberg-Pard.| 4 4 4½ 71,90 bz 
Ausländische Fonds 80 A n 
1 7 0. Lit. B. gar. 2 
Oest inder Af % 4 lg 6051070 ebB Rhein Nahe Bann 0 4 |4 | 17,90 pan 
an (lie.) 5700 N Rumän. Eisenbahn] 33% | 31/3 3½ 66,00 bz 
an 1% 6720 b Sehwelz Westbahn 6 0 4/4928 bz 
40. 5 rem l. 4% eb Stargard, Posener. 4½ | 41 4½ 040 bad 
e e 12acsı Thüringer Lit. A. 8½ 9½ 4 193.50 ba 
eee Warschau- Wien 11% 10 4 280,00 bz 
40. ler 177 70 5 tr. 133025 8 Wan ere eee eee 
Russ. Präm.-Anl. v. 64%5 149,90 bzB 2 7 
do. do. 18665 143,20 bz Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. 
do. Orient-Anly.1877 s | 6090 das | Berlin-Dresden ..|0 |— j5 | 5925 b 
40. I. do. 1.189 3 | 6090 b |Berlin-Görlitzer. .| 8% | 315 5 | 93,00 be 
do. IM 1871 al 91.80 1405 bz. Breslau- Warschau 0 1½ [ | 57,30 bz@ 
do. Emgl J. 182... 3 | 913040 bz |Halle-Sorau-Gub..| 3½ |5 5 103,00 bzB 
‚do. ag ing 1877. . 6 | len 0 | Kohifurt-Falkend.|0 |0 [5 | 48,00 bz@ 
„do. Anleihe 1830.4 1 94,60 d | markisch:Posener| 5 |5 8, 108% bas 
40. Bod. red. Fabr. 5 | 4500 beg Magdeh eg. 8 | SR 842540 
do.Cent.-Bod.-Crbid (6 | 7360 bz Marlonheg,- Mlawa 5 5 fs 103700 etbzB 
Russ. Poln.Schatz-Obl. 4 88 00 bz Oster Suäbah 5 2½ 5 89,78 b 
Pola. Pfndbr. fil Er.“ | 65,60 ba gelb nen. 0 36 4980 520 
e Posen Kreuzburg. 234 2% 5 | 71,00 20 
Ado 50% Anleihe 9 Rechte-O.U-B. . . o 0 [156,25 528 

en 95.00 19 5 Sen Ban. 0 0 [5 [1502 

2 aab-Graz, rolı 2 fi 2 — 925 

kumenise e Anleihe . 8 114,28 ba Wenner e „1.9 5 | 38,25 bz 

Rumän. Staats-Oblig. 105.25 bz 

Türkische Anleihe. fr. | 16,50 B Bank-Papiere. 

Ungar. Goldrente . . 46 |102,70 bz Allg. Deut. Hand.-G. 4 6 4 | 87,90 bz 
do. do. 4 | 79.90 bzB Berl, Kassen-Ver. | 89% | 9lıol& 195,00 bzG 
do. Papierrente...|ö | 79,50 bzB Berl. Handels-Ges. | 5 5½ 4 [111,96 etbzG 
do. Loose (M. p. St.) fr. 237 50 bz Brl. Prd.-u. Hdls.-B. 4½ 4½ 4 | 77,75 6 

ng. Invest.-Anleihe . |ö | 96,60 etbzB | Braunschw. Bank Allg 42½ 4 | 97,90 B 

Ung.5% St. Eisnb.-Anl. 5 | 98,25 etbzB | Bresl. Disc,-Bank.| 5½ | 6 4 102,30 bz. 

Finnische 10 Thlr.-Loose 50,80 bz Bresl. Wechslerb. 6 62% 4 105,90 bz 
’ 8 
Türken-Loose 44,75 bzB Coburg. Cred.-Bnk. 5 3 489,50 6 

7 == Danziger Priv,-Bk. | 5 51, (4 110,60 G 

Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Darmst, Oreditbk, 91 la 4 1105 8 
Märk. . 141/103 90 B Darmst. Zettelbk. [6 16 4 2⁵ 
15 111 5.8 g. 915 94,30 & Dessauer Landesb. | 61/5 | 7 4 1121,25 bz 

do. do. J. 40 103.96 bz& Deutsche Bank. 9 10 4. |167,75 bz@ 
do. Hess, Nordbahn |5 103,50 b20 do.Reichsbank |5 6, 4½ 15000 bzB 
‚Berlin-Görlitz cony.. 4 ½ 103 50 B. do, Hyp.-B. Berl. 6 5½ 4 | 94,50 bzG 
do Lit. B. 4½ 102,40 B Disc.-Comm.-Anth. 10 10 4 232,90 bz 
40 Lit. C. au, 102,40 bzB do. ult.| 10 10, 4 |233,75-33,75 
Bresl.Freib. Lit. DEF. 4½ — — Genossensch.-Bnk. | 7 73, 4 129,80 bz& 
e e do. junge 7 — 4 —— 
do. don . au, 10325 bz& Gotz. Grundcredb. | 5 5½ |4 | 99,75 ba 
do. do, J. 4½ 103 2 b26 do. junge 5 500 4 97,10 bz& 
do. do,. N. 4½ 103,2 bz@ Hamb. Vereins. B. 7 7% | — — 
do. von 18765 107,00 B Hannov. Bank...| 4½ | 51 4 106,10 8 
Brreslau-Warschauer „5 105 50 bzB, | Königsb.Ver-Bnk. |5 1 40 8 
Cöln-Minden III. Lit. A. 4 101 75 & Lndw.-B. Kwileeki 4% | — 4 400 8 
do. . Lit. B. 4½ — — Leips. Ored.-Anst. 10 9 4 163,25 bz 
AR iv. 410170 bz Luxemburg. Bank | 10 | 81, 4 140,60 bz 
do.  .... v.|a 110150 @ Magdeburger do. 51/5 | 51; 14 [11750 bz 
.  Halle-Sorau-Guben.. 4½ 103,00 bz Meininger do. 9 5 4 |102,75 bzG 
© Märkisch-Posener , . q 4½ 10 25 G Nordd. Bank ...| 10 0 4 186,90 8 
Niederschles,-Märk, I. 4 101 40 B e e Bag 
do. do 1 Oberlausitzer Bk. 4% 55% j4 8,80 bz 
do Obl. Lu. II. 4 10125 B Oest. Cred.-Actien 11½ 11 ½ [4 625,00-627,50 
do. Obl. III. 4 101 75 B Ungar. Oredit...|— r 4 | = 
Woberschles .. [et Posener Prv.-Bank | 7 11% % |128,50 B 
ed B.. Klee Pr. Bod.-Cr.Act.-B. | 0 64, [4 113,40 bd 
e 47/101 70 bz Pr, Cent.-Bod.-Crd. | 91/4 8½ 4 128,00 bzB 
D 1070 5 Preuss. Immob.-B, | — 9005 1 lis G 
do E.. 33% 9450 B Sächs., Bank 46 61, 4 1126,10 G 
“de. F.. 40103 50 G Schl. Bank-Verein | 6 6 4 1112,75 bz 
do. G. 40400 B Wiener Unionsbk. | 6 ı 1 — — 
do, H... 4½%,104 30 bzB 
do. von 1873 .|4 10180 bz In Liquidation. 
do, von 1874 . 4½ 104 00 8 00 
do. von 1879 . 41110590 bzB Oentralb. f. ge — — E 2, 
do. von 1880. 4½ 105,09 G Thüringer Bank. .| — — fre 98,00 6 
do. Brieg-Neisse 4½ — — 
0. ae 08 5 — — Industrie-Paplere. 
«do, do, II. Em. 4½ 103 00 G D. Eisenbahnb.-G. | 0 0 4 5550 pz 
‚do do. III. Em, 4½% 103 00 G Märk. Sch. Masch. G 0 0 4 31,75 ba 
do. Narschl. Zwgb. 3½ — — Nordd, Gummifab, | 1½ |0 4 49.25 6 
Ostpreuss. Südbahn . 4½ 103 75 bz 
Rechte Oder Ufer B. 41 104 75 B Pr. Hyp. Vers.-Act. 2 2ʃ½ 4 | 91,00 526 
Schlesw. Eisenbahn. 4½ 108,00 G. Schles. Feuervers. 22 17 fr. 1027 B 
=. ar. | 9650 bz Bismarckkütte | 12 — 4 | 96,00 bz 
ee eee 5 — — Donnersmarkhütt, | 1½ 2 4 | 55,80 bz 
©harkow-Kremen. gar. 5 | 94.25 B Dortm, Union 0 — 4 14,50 bzG 
do, do. in Pfd. Strl. 5 | 9140 bz do. St. P. Lit. A. 2 — 6 | 88,50 bzG 
Rjäsan-Koslow gar. . |ö 102,00 B Königs- u. Laurah. 6½%̃ | — 4 111,50 bzB 
Dux-Bodenbach .,.. 5 | 89,00 bz Lauchhammer. ® — 4 | 32,50 
do, II. Em. |5 40 bz Marienhütte 4 0 4 60.25 bz 
Prag- Dun fr, | 69,00 bs Cons. Redenhütte. 8 — 4 104,00 G 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn ß | 89,50 bz do. Oblig. | 6 6 6 082 @ 
do do. neue 5 89 50 bz Schl. Kohlenwerke | — — 4 1105,00 bz& 
Kaschau-Oderberg. ..|5 | 84,00 bz@ Schl,Zinkh.-Actien | 5½ 5½ 4 | 98,10 bz 
do. Gold-Prior. ..|ö |100,10 bz& do. St.-Pr.-Act. 5ljg 5½ 4 104,60 bz 
Ung. Nordostbahn . 5 | 81,10 bz do. Oblig. | 5 5 5 07,00 6. 
ng. Ostbahn .. ... 5 | 81,80 b Oppeln. Portl. Cem. 4½ | — 4 67,00 bzB 
Lemberg-Ozernowitz . 5 | 84,30 68 Groschowitzer do. | 4 6½ 14 | 78,50 bzB 
18 18 do. II. 5 87,60 bz Tarnowitz. Bergb. 0 0 4 69,50 br 
ib do. III. 5 86,40 bz& | Vorwärtshütte, ..|.0 0 4 | 26,30 bzb 
do, do. IV.|5 | 8430 6 i tt 
Mährische Grenzbahn |5 | 74,60 bas | Bresi. E.-Wagenb. 7105 62; 4 | 91,75 bz 
‘Hähr,-Schles.Centralb, |fr. | 45,00 G do. ver.Oelfabr, 7a n 8000 K. 
Kronpr. Rudolf Bahn 5 | 87,70 bz@ do. Strassenb, . 61), 5½ 4 130,10 bz. 
Oesterr. Französische 3 390,65 bz Erdm. Spinnerei „| 0 99 5 B 
do. do. II. 3 284 00 bz Görlitz. Eisenb.-B. | 3 — 4 | 82,50 bac 
do.südl,Staatsbahn 3 287.80 G Hofim.'sWag.-Fabr | 2 2 4 52.25 6 
do. neue 3 287.60 8 O. Schl. Eisenb.- B. 0 0 4 | 41,90 bz& 
do. Obligationen 5 |101,50 528 Schl. Leinenind.. 6 — 4 101,00 bz 
Rumän. Eisenb.-Oblig. 6 102,00 bzG do. Porzellan . | 2 0 4 22,00 G 
Warschau- Wien II.. 04,50 B Wilhelmsh. MA. ..|0 |0 4 30,60 6 
do. III. . 5 103 70 bz 
do, IV. 5 [10360 & — 
do. V...|5 [10360 bzG Bank-Discont 4 pCt. 
do. VI.. 5 106,00 8 Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


g 1 7. Juli. Wolle und wollene Garne beſſer. 
ſtetig. 


Berlin, 7. Juli. [Producten⸗Bericht.] Nach einem höchſt wohl⸗ 
Sin Gewitter geſtern Nachmittag ift heute die Temperatur kühler, der 


immel leicht bewölkt. Die Stimmung für Roggen war im Beginn der 
eutigen Börſe wieder recht feſt, und die etwas ungeſtümen Käufer für 


16,40 bis 17,00 Mark. 


Wollene Stoffe] Athenaeum) ga 


Termine mußten ſich den neuerdings merklich erhöhten Forderungen fügen. 
Die Nachfrage erlahmte indeſſen bald, und obſchon widerſtrebend, haben ſich 
die Verkäufer alsdann zur Nachgiebigkeit beguemen müſſen, ſo daß ſchließ⸗ 
lich nur noch ein ganz geringer Fortſchritt beſtehen blieb. Waare wird hoch 
im Preiſe gehalten, das erſchwert den Handel. — Roggenmehl beſſer be⸗ 
Forderungen, fand aber ſo 
ang d mad blieb. — Hafer loco 
matt, Termine ziemlich feſt; für ſpätere Sichten gab es einige Käufer. — 
Rüböl mit Kaufluſt zu etwas beſſeren Preiſen einſetzend, he N 

etroleum 
flau. — Spiritus vernachläſſigt und merklich billiger käuflich, ſchließt ein 


zahlt. — Für Weizen ſtellte man etwas höhere 
wenig Anklang damit, daß der Umſatz äußerſt | 


im Laufe der Börſe und ſchließt kaum fo hoch wie geſtern. — 


wenig beſſer. 


Weizen pro 1000 Kilo loco 200—240 M. nach Qualität gefordert, per 
dieſen Monat 216 M. bez., per Juli⸗Auguſt 212—211 Mark bezahlt, per 


Auguſt⸗September Mark — bez., per September⸗October 210,5 — 209,5 M. 
bez., per October⸗November 210—209 M. bez., per November⸗December 209 
Mark bez. — Gekündigt: 19,000 Ctr. Kündigungspreis 212 M. — Roggen 
per 1000 Klgr. loco 192—215 M. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 193 M. 
ab Kahn bez, inländiſcher 208—211 M. ab Kahn bez., per Juli 190 bis 
91 189,5 Mark bez. per Juli⸗Aug. 177,5—178,25—177 Mark bez., per 
September⸗October 167,75—168,25—167 Mark bez., per October⸗November 
164,5 —165—164 Mark bez., per November⸗December 163,5—164—163 Mark 
bez. — Gekündigt: — Centner. 5 2190 Piat — Mark. — Gerſte per 
1000 Kilogramm große und kleine 145190 Mark nach Qualität gef. — 
Hafer per 1000 Kilogramm loco 155—181 M. nach Qualität gef., per Juli 
146,5 — 145,25 Mark Behr per Bulk radeſ 145 M. bez., per September: 
October 143,5—144 Mark bez., per October⸗Novemher — M. bez. 
Gekündigt: 6000 Centner. Kündigungspreis: 146,5 Mark. — Mais loco 
125—134 Mark nach Qualität gefordert, per Juli — Mark bez. 
digt: 3000 Ctr. Kündigungspreis: 127,5 Mark. — Erbſen per 1000 Klgr. 
Kochwaare 187—200 Mark, Futterwaare 170—186 Mark nach Qualität gef. 
Roggenmehl, Nr. 0 und 1 per 100 Klgr. unverſteuert incl. Sack per 
Juli 26,30 — 26,10 M. bez., per Juli⸗Auguſt 25,20 —25,00 Mark bez., per 
Auguſt⸗September — M. bez., per September⸗October 23,80 — 23,50 M. 
bez., per Oetober⸗Nopbr. 23,20 —23 M. bez., per November⸗December 22,50 
bis 22,60 Mark bez. — Gekündigt: — Etr. Kündigungspreis: — Mark. 
— Weizenmehl Nr. 00 30—29,00 M., Nr. 0 29,00 —28,00 M., Nr. 0 und 
1 28,00 —27,00 M. — Roggenmehl Nr. 0 27,50 26,50 M., Nr. 0 und 
1 26,50 —25,50 M. Feine Marken über Notiz bez. — Oelſaaten. Winter⸗ 
rübſen, neuer 225—238 M. bez. — Rüböl per 100 Klgr. loco ohne Faß 
53,6 Mark bez., per a und per Juli⸗Auguſt 53,6 M. bez., per September: 
October 54,1—53,7 M. bez., per Octbr.⸗Nov. 54,4—54 Mark bez., per Nov.⸗ 


222 00.21.69 | December 54,6—54,4 M. bez. Gekündigt: 200 Ctr. Kündigungspreis: 53,6 


Mark. — Petroleum, raffinirtes (Standard white), per Ctr. mit Faß in 
Poſten von 100 Ctr., loco — M. bez., per Juli 24 Mark, per September: 
October 24,2 M., per October⸗November 24,5 Mark bez., per November⸗ 
December 24,9 Mark bez., per December⸗Januar — M. bez. — Gekündigt: 
— Ctr. Kündigungspreis — Mark. 

Spiritus per 100 Liter & 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
57,3 M. bez., loco mit Faß — Mark bez., per Juli und per Juli⸗Auguſt 
57,2—56,7—57 Mark bez. per Auguſt⸗September 57,4—56,9—57 Mark bez., 
per September allein 57,1 Mark bez., per September⸗October 55,9—55,3 bis 
55,4 Mark bez., per October⸗November 53,9— 53,6 Mark bez., per Nobember- 
December 53—52,7 M. bez., per December⸗Januar 1882 53—52,7 M. bez., 
per Et 54—53,9 M. bez. Gekündigt 90,000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 5 


+ Breslau, 8. Juli, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe faſt 
unverändert. Ä 

Weizen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 21,00 bis 22,40—23,10 Mark, gelber 20,50—21,40 bis 22,00 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 0 n 1 

Roggen, nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 20,00 bis 
20,60 bis 21,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 

Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 


Hafer, nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 14,20 — 14,80 
bis 15,00 —15,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,40—13,80—14,00 Mark. 

Erbſen ſchwacher line, per 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 Mark, 
Victoria⸗ 21,00—22,00— 22,50 Mark. 

Bohnen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 18,50 —19,50 20,00 M. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30 — 11,80 bis 
12,50 Mark, blaue 11,10—11,60—12,30 Mark. 5 

Wider ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 13,20—13,70—14,30 Mark. 

Oelſaaten ohne Zufuhr. 

Schlaglein ſchwach ne | h 

Bro 100 Kilogramm a. ok und Pf. 


Schlag⸗Leinſaat .. 27 — 24 
Winterraps 24 50 23 50 23 — 
Winterrübſen 23 75 23 — 2223 
Sommerrübſen . 24 50 23 — 22 75 
Leindotter 23 — 22 50 22 


Rapskuchen behauptet, per 50 Kilogr. 7,20 — 7,30 Mark, fremde 
6,90 —7,10 Mark, September⸗October 7 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,20—9,40 Mark, fremde 
8,20—8,60 Mark. i 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
A un Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 
über Notiz. 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44—4838 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 
Mehl in ruhiger Haltung, per 109 Kilogr. Weizen fein 31,00—31,75 
Mark, Roggen fein 32,00 —32,50 Mark, Hausbacken 31,00 — 32,00 Mark, 


Roggen⸗Futtermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,75 —10,25 Mark. 


De 3,00—3,20 Mark per 50 Kilogr. f 
oggenſtroh 28,00 —29,50 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Waſſerſtand. Breslau, 8. Juli. O.⸗P. 4 M. 84 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 
u i. O.⸗P. 4 M. 90 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 


ö Vermiſchtes. 

[Ein Journaliſten⸗Jubiläum.] Am 10. Juli find es 25 Jahre, daß 
der Redackeur und Begründer der „Neuen Temesvarer Zeitung“, Herr 
Albert Straſſer, ſeine ſchriftſtelleriſche Laufbahn begonnen hat. Seit 
17 Jahren in Temesvar, früher als Redacteur der „Temesvarer Zeitung“ 
und nach der durch ihn im Jahre 1867 erfolgten Gründung der „Neuen 
Temesvarer Zeitung“ als Redacteur dieſes Blattes ununterbrochen thätig, 
hat er nicht nur um dieſes Blatt und um die Journaliſtik in Süd⸗Ungarn 
ſich hervorragende Verdienſte erworben, ſondern auch zu aller Zeit mit 
Muth und Energie die Fahne des Liberalismus, des Rechtes, des Fort⸗ 
ſchritts und der Humanität, häufig unter ſchweren und aufreibenden 
Kämpfen und nicht frei von perſönlichen Anfechtungen, W und 
mit Selbſtverläugnung vertheidigt bis ir diefer Stunde. Als ein regel⸗ 
mäßiger Beſucher der deutſchen Journaliſtentage iſt er auch den meiſten 
Per Collegen im Deutſchen Reiche eine ebenſo bekannte als ſympathiſche 

erſönlichkeit geworden. Das Perſonal der „Neuen Temesvarer Zeitung“ 
wird an dieſem Tage dem Jubilar eine beſcheidene Ovation darbringen. 


[Kantfeier in Miſſouri.] Eine amerikaniſche Zeitung ſchreibt: Eine 

Feier, von der ſich der große Königsberger Philoſoph nichts träumen ließ, 
wird in der erſten Woche des Auguſt abgehalten werden, und zwar zu 
Ehren des Erſcheinens der Kant'ſchen „Kritik der reinen Vernunft“ vor 
nun 100 Jahren. Es werden zu dieſem „Kant⸗Centennial“ große Vor⸗ 
bereitungen getroffen, und außer den obenerwähnten werden 1005 eine An⸗ 
ahl anderer Vorleſungen über Kant und ſeine Lehren gehalten werden: 
0 von Dr. Mears, Philoſophie⸗Profeſſor am Hamilton College; Dr. Watſon, 
Prof. der Phil. am Toronto College; Präſident Ecelye vom Amherſt Col⸗ 
lege ac.; der ſchottiſche Philoſoph, James Hutchinſon Sterling, wird eine, 
am Tage der Feier vorzuleſende Abhandlung einſchicken u. ſ. w. Wir ſind 
begierig zu erfahren, was man zu dieſer „Kant⸗Feier“ im Vaterlande Kants 
ſagen wird!? 


[Die Meininger in London.] Aus London, 4. Juli, wird der K. Z.“ 
gemeldet: Der Fegg Deutſche Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft (German 
geſtern den Vertretern des Meininger Hoftheaters, den 

St Arndt, Barnay, Chronegk, Haſſel, Heine, Kober, Nesper, Nollet, 
toppenhagen und Teller ein Banket in feinen Räumen. Den Vorſitz 
führte der Haute Phyſiker Herr Dr. Wilhelm Siemens, unterſtützt von 
dem Bildhauer Graf Gleichen (Fürſt Hohenlohe), Sir Theodor Martin, 
Sir Julius Benedict, den Herren Alma Tadema, Rudolf Lehmann, 
Trübner und anderen hervorragenden Mitgliedern des Vereins. Leider 
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eingeladen worden war, das Banket mit beehren. 
Es ging übrigens hierin dem deutſchen Athenäum, wie faſt allen anderen 
deutſchen Vereinen Londons, die noch nicht die Ehre hatten, den 
deutſchen Vertreter in ihrer Mitte zu feben, während Prinzen der 
engliſchen königlichen Familie ſchon wiederholt den obengenannten Verein 
beſucht haben. Als vor Kurzem die hier anſäſſigen Franzoſen einen 
nationalen Club eröffneten — der in wenigen Monaten bis zu 500 
Mitgliedern heranwuchs —, ſuchte der franzöſiſche Gefandte durch feine 
Anweſenheit und durch eine Rede das Unternehmen ſeiner Landsleute zu 
fördern. Der deutſche Verein erfreute ſich von ſeinem Entſtehen bis 
heute keiner ſolchen Hilfe, wiewohl er ſchon in ſeinem erſten 9 1 
(1870) über 2000 Pfund Sterling, das Ergebniß einer Ausstellung ſeiner 
Künſtler, als patriotiſche Spende für die Krieswaiſen nach Berlin geſchickt. 
Er iſt einzig und allein durch feine Mitglieder geworden, was er jetzt iſt: 
ein würdiger Vertreter des Deutſchthums in England, der — mit ſtrengem Aus⸗ 
ſchluß aller politiſchen und religiöſen Streitfragen —ſich die geſellige Vereinigung 
der hieſigen gebildeten Deutſchen zur Pflege der Kunſt und Willenfhaft als 
einzigen Zweck vorgeſetzt hat. Das Banket verlief in angenehmſter Weiſe; 
auf gelegenheitsgemäße Reden der Herren Dr. Siemens, Sir Theodor Martin, 
Chronegk, Leopold Teller und Dr. Harrer folgten muſikaliſche und humo⸗ 
riſtiſche Vorträge, kurz, die Gäſte fühlten ſich glücklich auf dem Stücke 
heimathlichen Bodens, inmitten der engliſchen Rieſenſtadt. Der Verein hatte 
auf Wunſch eines Mitgliedes, des Herzogs von Edinburg, die Mitglieder 
des Meininger Theaters ſchon Monate vor ihrer Ankunft als Vereinsgäſte 
eingeladen. Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, daß unſere Landsleute 
ſich im gebildeten engliſchen Publikum wohl verdiente Lorbern erworben 
haben und daß vor kurzem auch eine Geſellſchaft hervorragender engliſcher 
Schauſpieler unter dem Vorſitze des Herzogs von Beaufort die Herren 
Barnay, Chronegk, Nesper und Teller zur Tafel geladen hat. Die Mei⸗ 
ninger Künſtler haben hier zur Ehre Deutſchlands gewirkt und verdienen 
daher den Dank eines jeden Deutſchen. . 


Zum Brande in Kaliſch. In einer Correſpondenz des „Poſ. Tagebl.“ 
aus Oſtrowo vom 6. d. finden wir folgende nähere Angaben über das be⸗ 
reits geſtern ſignaliſirte Hochfeuer in Kaliſch: Den in letzter Zeit häufig 
gemeldeten Hochbränden in Polen bezw. Galizien (Czenſtochau, Auguſti⸗ 
nowo, Oswiencim) tritt nun auch der Ihnen geſtern aus Kaliſch gemeldete hinzu. 
In der Breslauerſtraße brach das Feuer bei einem Tiſchlermeiſter aus, 
deſſen Lehrling, in der Werkſtelle heimlicherweiſe eine Cigarrette rauchend, 
dieſe vor Angſt in die Holzſpäne warf, als er gerade von ſeinem Meiſter 

erufen wurde. Das Feuer hatte reichliche Nahrung und theilte ſich, in⸗ 
olge der vorangegangenen Trockenheit und Dürre, mit erſtaunlicher Schnellig⸗ 
keit den Nachbarhäuſern mit. In kurzer Zeit ſtanden 6, zwar maſſive, aber 
meiſtentheils einſtöckige Häuſer, in hellen Flammen. Im Ganzen ſind 16 
bis 17 Häuſer, ungerechnet die Stallungen, Abbauten und Speicher, 
vollſtändig niedergebrannt, die betreffenden Gärten total vernichtet 
und außerdem die dem Bäckermeiſter Handtke gehörigen, auf deſſen 
ala aufgeſpeichert geweſenen circa 50 bis 60 Klafter Brenn: 
holz ein Raub des verheerenden Elementes geworden. Des Feuers 
iſt man in dem Augenblicke, wo wir dieſes niederſchreiben, noch 
nicht vollſtändig Herr geworden, da infolge allzugroßen Waſſermangels faſt 
jede rettende Hilfe illuſoriſch iſt. Die Prosna, einige hundert Meter von 
der Brandſtelle zwar nur entfernt, iſt wegen Umbaues und Reparatur einer 
Brücke an dieſer Stelle abgelaſſen worden. Außerdem hat es auf und in 
der Nähe der Breslauerſtraße der Pumpen ſo wenige, daß deren Waſſer⸗ 
quantum kaum hinreichte, die Feuersgefahr von einem einzigen Hauſe ab⸗ 
zuwenden. — Oeffentliche Gebäude, wie es urſprünglich hieß, ſind nicht 
11 TTENeIBenTaRE gezogen, auch Menſchenleben glücklicherweiſe nicht zu 
eklagen. 


ſeiner Gegenwart zu 


Literariſches. 

„National⸗Oekonomie.“ Ein Hand⸗ und Lehrbuch für Jedermann 
von Dr. Heinrich Contzen. Volksausgabe in 31 Lieferungen. Leipzig, 
F. E. C. Leuckart. In einer Zeit, wie der jetzigen, wo das größte Intereſſe 
den ö ce Fragen und ſociglen Problemen zugewandt iſt, muß 
eine Volksausgabe des bereits vortheilhaft bekannten Contzen ſchen Werkes 
doppelt und dreifach willkommen geheißen werden, um ſo mehr, als bisher 
nur wenig für Volksaufklärung in ökonomiſchen Dingen geſchehen iſt und 
als ſich hier Sachkenntniß und Beleſenheit verbunden haben, um eine un⸗ 
zweifelhafte Lücke auszufüllen. — Mit großer Ausführlichkeit wird zunächſt 
die geſchichtliche Entwickelung der Nationalökonomie dargeſtellt, e dem 
Leſer das Verſtändniß der ier e de aa ale erſchloſſen. Der 
Verfaſſer hat außerordentlich viel gutes Material geſammelt, um dem Un⸗ 
kundigen einen klaren Einblick in die Sachlage und in die vielen ſchweben⸗ 
den Controverſen zu gewähren. Ueber die „ſociale Frage“ im Allgemeinen, 
über den jetzt in bedrohlichſter Geſtalt vor uns ſtehenden Socialismus, über 
die zum Schutze der Fabrikarbeiter zu ergreifenden Maßregeln, über Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen, über Waldſchutz, Bepölkerungs⸗ und Auswanderungs⸗ 
fragen, Währungsverhältniſſe, über alles das und noch vieles Andere, 
worüber Jedermann etwas Gründliches Bien ſollte, wovon aber leider 
nur die wenigſten Leute einen klaren Begriff haben, kann man aus dem 
Contzen ſchen Buche reiche Belehrung ſchöpfen. Die darin niedergelegten 
Anſichten und Urtheile ſind durchaus maßvoll und wohlüberlegt, das Werk 
daher in jeder Hinſicht empfehlenswerth. 2 


Der Begründer des „Deutſchen Familienblattes“ (J. H. Schorer, 
Berlin) hat das Beſtreben, den Anforderungen, die man an eine belle⸗ 
triſtiſche Zeitſchrift ſtellen kann, gerecht zu werden, er hat außerdem ſeit der 
erſten Nummer bis zu dem uns zuletzt zugegangenen 5. Hefte von 1881 
ſeine beſondere Sorgfalt darauf gerichtet, durch treffliche Illuſtrationen auf 
den Leſer anregend zu wirken und hauptſächlich dieſe Seite des Familien⸗ 
blattes iſt es, der wir unbedingte Anerkennung zu Theil werden laſſen. — 
Dem neueſten Hefte find zwei Bogen des jüngſt erſchienenen „Selbſt⸗ 
ſchriften⸗Albums des Deutſchen Reiches“ als Extra- und Gratisbeilage 
hinzugefügt. Mit den ſpäteren Heften folgen weitere Theile dieſes werth⸗ 
vollen Albums, das ſomit bis Detober d. J. vollſtändig in den Händen 
der Abonnenten des Deutſchen Familienblattes ſein wird. 


„Die „Deutſche Romanbibliothek“ zu „Ueber Land und Meer“ 
zeichnet fi fortwährend durch gediegenen, feſſelnden Inhalt aus; fie bringt 
in ihrem neuen Jahrgang wieder ganz hervorragende riginalromane der 
beliebtejten deutſchen Schriftiteller. Soeben beginnt darin ein neuer Roman 
von Gregor Samarow: „Die Großfürſtin“, welcher das Intereſſe der 
Leſer in ide hohem Grade in Anſpruch nehmen wird, wie der letzte, 
„Kaiſerin Eliſabeth“, der ſich eines wahrhaft ſenſationellen Erfolges zu er⸗ 
freuen hatte. Daneben läuft noch fort „Der alte Hans“, ein Roman 
aus der Feder Johannes van Dewall's, der die bekannten Vorzüge des ges 
ſchätzten Erzählers in hellſtem Lichte zeigt. 


Indien in Wort und Bild von Emil Schlagintweit. Mit 400 Illu⸗ 
ſtrationen 26.—27. (Leipzig, von Schmidt u. Günther.) 

Dieſe Hefte bringen die 15 reibung des weltberühmten Mauſoleums, 
der Tadſch bei Agra, der an Pracht des Materials und Reichthum der Orna⸗ 
mentik die Alhambra in Spanien übertrifft. Die vielfachen 1 und 
kleinen Bilder, ſowie der erklärende Text geben uns eine gute Vorſtellung 
von dieſem wunderbaren Bau. Die Kaiſerin Mumtaz Mahal hatte ihrem Vater 
ein Grabdenkmal aus eitel Silber beſtimmt, aber den Plan auf den Ein: 
wand hin fallen laſſen, daß ſolch' koſtbare Hülle die Raubluſt habgieriger 
Bande reizen müſſe; dafür wurde zum weißen Marmor gegriffen. Die 

ände des len find mit Blumen⸗Arabesken, Koranſprüchen und 
eingelaſſenen Edelſteinen verziert, der Oberbau iſt aus künſtlich ausgemeißelten 
Marmorplatten aufgeführt, welche die ſtaunenswerthe Steinhauerarbeit in 
ihrer ganzen Feinheit zur Geltung bringen. 

[Berichtigung] In unſerer Beſprechung der Nordlandfahrten in 


Nr. 306 muß es bei Angabe des Verlages heißen: Hirt in Leipzig ſtatt 
„Hirth in München.“ 


Aus einem Gelegenheitskauf offerire 


Lobe- Theater. — bedeutend unter dem früh. Koſtenpreiſe: 
Freitag, den 8. Juli. „Die Kinder H avanng⸗Ausſchuß 


e 
des Capitän Grant.“ Großes 
Ausſtattungsſtück in 11 Bildern. e 195 l 1 55 > 
egalia-bigarren : Ille 2 8 
Wanzen, Schwaben, Motten | Laseitass, Mile som eng r dot) 
Flöhe, Fliegen, Ameiſen 2c. vertilgt Upmann Regalia I 3 Mille 65 M. 
ſicher das bei mir vorräthige Pulver! Upmann Reg. II à Mille 55 M. 
Schachtel 30, 50, 75 Pf. u. 1,25 M.; Hoja de Oro & Mille 50 M. 
Sptitzmaſchinen dazu à 60 Pf 500 Stück ſende poſtfrei. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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vermißte man den bipfomatifen Vertreter Yentihlands, der beſonders 


